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Der Futtervoranſchlag, die Grundlage für eine 


ſachgemäße Viehnutzung. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Da die Winterfütterung ſchwerer verdaulich und auch 
weniger bekömmlich iſt als die Grünſütterung im Sommer, 
muß man den Tieren im Winter auch . verab⸗ 
reichen, um Vitamine und leichter verdauliche Nährſtoffe 

dem tieriſchen Organismus zuzuführen, den Appetit der 
Tiere zu heben und ihre Verdauung zu fördern. Das Saft⸗ 
futter ſoll levog, nicht allein durch faure Rübenblätter oder 
eingeſäuerten Mais gedeckt werden, ſondern man ſoll auch 
unbedingt etwas Hackfrüchte mit verfüttern. Gibt man 
neben Rüben auch Sauerfutter, ſo ſollte die Rübengabe pro 
Kuh und Tag etwa 25 Pfd. betragen. Wird kein Sauer⸗ 
Fin verfüttert, jo kann die Gabe auf 40 bis 50 Pfd. er- 

öht werden. 

Bei Verabreichung von 25 Pfd. Rüben je Kuh und 

Tag wären für die Wintertage (200 Futtertage) 

50 Ztr., bei 40 Pfd. 80 Zte. je Kuh erjorderl 

u muß man noch etwa 10% Schwund und Fäulnis⸗ 
verluſte hinzurechnen. Da der Landwirt ſeine durchſchnitt⸗ 
lichen Rübenerträge kennt, jo wird er ſich ohne weiteres 
die erforderliche ackfruchtfläche für Futterzwecke errechnen 

nnen. 


können die Rüben auch durch Kohlrüben, Möhren und Kar⸗ 


leoffeln erſetzt werden. Der Stärkewert der Kartoffeln ift 


2% bis 3 mal ſo groß als von den Rüben, während die 
Mohrrüben ungefähr in der Mitte zwiſchen Rüben und 
artoffeln liegen. Man kann ſomit annehmen, daß zwei 
eile Mohrrüben einem Teil Kartoffeln entſprechen. Die 
ohlrüben können den Futterrüben gleichgeſetzt werden. 
Das ſind nur ungefähre Vergleichszahlen, da die Hackfrüchte 
je nach der Sorte, in ihrem Nährſtoffgehalt ſtark ſchwanken. 
enn jeder Praktiker weiß, daß die Rübenſorte „Subſtantia“ 
einen bedeutend höheren Nährſtoffgehalt hat als z. B. die 
Eckendorfer, und daß auch der Stärkegehalt bei den einzelnen 
Kartoffelſorten verſchieden iſt. 
h Im Mittel wird der Nährſtoffgehalt der einzelnen 
Hacfrüchte wie folgt angegeben: 
5 verdauliches Eiweiß Stärkewert 
Runkelrüben 04 7.4 


Zuckerrüben „ 05 17.4 
Kobleiiben , ee M1 8.2 

aſſerrüben „ 0.2 5 
Kartoffeln sdn OO 19.7 


ſich durch eine milótretbenbe 


fütterung. Wenn in der Praxis manchmal durch ſtarke 


In Wirtſchaften mit feuchteren und leichteren Böden 


(Schluß.) 
Rübenfütterung Durchfall bei den Tieren beobachtet wird, 
ſo iſt das auf Unſauberkeit der Rüben zurückzu⸗ 
führen. z 
Die Rüben jollten vor allem, wenn fie von anz 
moorigen Böden ſtammen, gewaſchen werden; denn 
der Milchertrag wird, wie Verſuche gezeigt haben, 
durch Verabreichung von ſchmutzigen Rüben um 
5 bis 8% und noch mehr gedrückt. ky, 


Hingegen iſt ein Zerkleinern der Rüben iiberjliijjig. Ledig- = 


lich die Wruken, die härter als Rüben find, werden ge 


ſchnitzelt. ] 5 
Auch Zuckerrüben eignen ſich als Viehfutter und 
jollen beim Milchvieh den Fettgehalt heben. | i 
gibt man 20—40 Pfd., an Kühe ebenfalls Gaben bis zu 
40 Pfd., im jauberen, zerkleinerten Zuſtande. 4—4% Telle > 
Zuderrüben entjprechen 1 Teil 5 5 ür Schweine ſollen 
jie gedämpft werden, wobei auch das ; 
verwerten ijt. Am beiten verabreicht man fie zu gleichen 
Teilen mit Kartoffeln. Für ältere Schafe find fie e No: 
in Gaben bis zu 3 Pfd. geeignet. Am Ausgang des Win⸗ 
ters werden Zuckerrüben nicht mehr gerne genommen, weil 
fie inzwiſchen zu holzig geworden find. Mohrrüben find 
ebenfalls ein geſchätztes Futtermittel für landwirtſchaftliche 
Nutztiere, da fie nicht nur leicht verdaulich und pitaminreich 
ind, ſondern auch vorbeugend und mildernd bei Verdauungs⸗ 
törungen wirken. A 


Die Kartoffeln können an Kühe roh verfüttert 
werden, während man fie für Pferde lieber dämpfen folte. 


Will man fie auch Pferden roh geben, jo ſollte man fie 
mehrere Stunden wäſſern, damit der Solaningehalt ausge⸗ 
laugt wird. Kühe können Kartoffelgaben von 20—25 Pfd. 


täglich ohne Nachteil aufnehmen. Sie jollen jedoch gewaſchen 
und zerkleinert verfüttert werden. ei der paa} 
welche Hackfrüchte der Landwirt anbauen foll, wird er fi 
an erſter Stelle nach ihrer Ertragsſicherheit richten. 

Für Schweine bilden die Kartoffeln das Hauptmaſt⸗ 
futtermittel. Wird ein Schwein richtig gefüttert, ſo ver⸗ 
braucht es rund 25 Ztr. Kartoffeln. Doch iſt es ratſam 
wenn man bei der Feſtſetzung der Kartoffelanbaufläche nicht 
nur den Kartoffelbedarf für die Schweinemaſt berückſichtigt, 
ondern auch die Getreidefütterung in weitgehendſtem Maße 
urch Kartoffeln erſetzt, weil uns die Kartoffeln wenigſtens 
noch einmal ſo viel Nährſtoffe je e te als bas Ge 
treide liefern und eine ſehr gute Vorfrucht für das Getreide 
abgeben. Bei der Entſcheidung der Frage, in welchem Ume 
fange der Landwirt die einzelnen Hackfrüchte anbauen ſoll, 


18. Jahraang 


n Pferde 


ämpfwaſſer mit zu 


infolge des Anziehens 


fenſter unbeſchädigt 


i gang bejonders falten und windigen 


Briſchluft natürlich nicht unmittelbar auf die Ferkellager⸗ 
plätze ausjtrómen. 


durch Stroh⸗ oder Spreuau 
i nicht p ſchnell die im Sta 


RE: ſofern eine Ferkelfutterbucht bereits vorgeſehen iſt. 
aufgefüllt, ſo daß die Ferkel durch 


Wollen 


der erſten Fröſte der 
fällt, ift ein = 


Die Kraftfuttermittelverfütterung iſt 
der Getreidepreiſe und der gleich⸗ 
bleibenden Milchpreiſe beinahe unrentabel geworden und 
der Landwirt muß ſich deshalb heute ſehr genau überlegen, 
wie weit er auch Kraftfutter an ſein Milchvieh verfüttern 
ſoll. Am teuerſten ſtellt ſich gegenwärtig die Getreidever⸗ 
ütterung. So iſt z. B. Noggen noch teurer als Raps- oder 
Leinkuchen, obzwar der Eiweißgehalt in dieſen Kraftfutter⸗ 


mitteln etwa 1% mal höher iſt als im Getreide. 


Wo daher noch Getreide an RNindvieh verfüttert 
wird, müßte es unbedingt durch Hackfrüchte und 
Kraftfuttermittel erjeht werden. 


Am billigſten ſtellen ſich ſowohl hinſichtlich des Stärke⸗ als 
auch des Eiweißgehaltes blaue und gelbe Lupinen, ſodann 


Ferlelaufzucht im Winter. 


AJn landwirtſchaftlichen Kreijen beſteht oft die Anſicht, 
daß die Ferkelaufzucht in den Wintermonaten unmöglich iſt 
oder nur unter großen Schwierigkeiten und Verluſten durch⸗ 
geführt werden kann. Das trifft jedoch keineswegs zu, wenn 
dafür Sorge getragen wird, daß den jungen Tieren ein zug⸗ 
freies und genügend warmes Lager zur Verfügung ſteht. 
Zugfreie Lagerſtätten find nur möglich, wenn alle Stall⸗ 
find und ſich gut ſchließen laſſen, und 
wenn das Gleiche von der Stalltür gejagt werden kann. 
Selbſtverſtändlich müſſen auch die Auslaufklappen, ſoweit fie 
vorhanden find, feft zu ſchließen fein. Sie werden zu Zeiten 
Wetters noch mit Stroh⸗ 
ndeln verſtellt. Stall⸗Lüftungs⸗Anlagen dürfen ihre kalte 


Die notwendige Wärme eines Abferkel⸗ und Fertel- 
aufzuchtſtalles braucht auch im Winter nicht zu groß zu 
ſein, um gute Aufzuchtergebniſſe zu erzielen. Sorgt man 
ſchüttung dafür, daß die Decke 
entſtehende Wärme abſtrömen 

, Ío fit ſchon viel geſchehen. Sehr leicht gebaute Stall⸗ 
wände können dazu ausgezeichnet durch Anpacken von Miſt 
für den kalten und windigen Winter abgedichtet werden. 
Bei möglichſt wenig Anwendung von Waſſer und ſchneller 
Ableitung der Jauche ſowie Verwendung von Branntkalk 
wird auch große Feuchtigkeit kaum entſtehen. 

Es kann für die Ferkel ein beſonderes, warmes 
gaci werden, in das ſich die Tiere vornehmlich in falten 
tälfen gern zurückziehen. Am einfachſten liegen die 


Lager 


e Bucht, die natürlich, 


i wie alle anderen Ferkelbuchten, 
einen warmen Fußboden aufweiſen foll 


wird mit Stroh 


ich dort hineinarbeiten müſſen, ehe ſie ſich einen geräumigen 

; en. geſchaffen haben, in dem fie ſich gern aufhalten. 
von Anfang an dieſe Behaufung nicht aufnehmen, 

fo ſperre man fie dort eine Stunde 
kehren fie nach jeder Mahlzeit ſehr ſchnell in das warme 


die Ernte der Korbweiden. : 


In Polen hat man mit der Korbweiden im 
November begonnen; die Haupterntezeit fällt aber in die 
Monate Januar und Februar; bii 
% bis % des Beſtandes geerntet fein. 
auf einige Gejidtspuntte hingewiejen. 
ginnt man mit Schne im November, 
nicht früher als bis das Laub abgefallen und 
bewegung im Stocke aufgehört hat. iſt nach Eintritt 
Daß die Ernte in den Winter 
i t Vorteil, da alle mit der Ernte zuſam⸗ 
menhängenden Arbeiten in eine arbeitsarme Zeit fallen und 
vielen auch spo, podac Arbeitern guten Verdienſt geben. 
Der Korbweidenbau liefert ebenjo wie die Forſtwirt⸗ 
ſchaft gute Winterfüllarbeit. Die Arbeiten ſind ſo 
je fördern, daß fie etwa Anfang März beendet find. Bei 
tarkem Schneefall darf nicht geſchnitten werden ſonſt ſind 


die Berlujte an Maſſe zu groß — oft 5% und mehr —, denn 


«ia er ſich an erfter Stelle nań ihrer Ertragsſicher⸗ 
heit richten müſſen. 


den üblichen Durchſchlupf 


lang einmal ein. Dann 


A 


2 en Naps⸗, Lein⸗ und Sonnenblumenkuchen ſowle das 
iſchfutter. a - 


Die ſchwankenden Preiſe für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte ſollten uns veranlaſſen, in Zukunft in viel ſtärkerem 
Maße auf Futterreſerven hinzuarbeiten als 
es bis jetzt der Fall war. So ſtellt ſich auch in dieſem Jahr 
der Stärkewert in der Kartoffel um etwa 80% billiger als 
im Getreide. Hat ſich daher ein Landwirt Futterreſerven 
durch hinreichenden Hackfruchtbau und Einſäuerung der 
überſchüſſigen Kartoffeln geſchaffen, ſo kann er auch gegen⸗ 
wärtig die günſtige Getreidekonjunktur wahrnehmen und 
kann in der Fütterung das teure Getreide durch die billi⸗ 
geren Hackfrüchte erſetzen. Durch das vorratsweiſe Dämpfen 
und Ginläuern der Kartoffeln kann ſich der Landwirt auf 
Jahre hinaus Futterreſerven ſchaffen und dadurch feinen 
Betriebe nicht nur eine größere Beſtändigkeit verleihen, 
ſondern auch die wirtſchaftlichen Einnahmen ſteigern. 


Neſt zurück. Wird die Kälte ſehr groß, ſo wirft man auf 
das Stroh noch einen Sack, der das Abſtrömen der Wärme 
verhindert. Hier finden die Fertel eine ungeſtörte Zu⸗ 
flucht, ſolange fie nicht freſſen. Nachher muß der Platz ja j 
wieder feinem eigentlichen Zweck freigegeben werden. Yin 
dige Köpfe haben ſich dann jo geholfen, daß ſie die Ferkel⸗ 5 
bucht in 30 em Höhe mit einer Bretterdecke abdeckten und $ 
oben den Futterplatz, darunter das Ferkelbett einrſchteten. 


In größeren Abferkelbuchten iſt es leicht möglich, eine 1 
Ecke der Bucht durch einige Querbretter abzuſchlagen und f 
dort den gleichen Ferteljidug zu ſchaffen, wie er eben für die 
Ferlelfutterbucht ſchrieben worden iſt. Dieſes Verfahren 

E 


hat ſich ebenſo gut bewährt, wie die Einrichtung eines 
Platzes, der geſchaffen wird durch Anbringung einer Längs⸗ 
ſtange (ähnlich den früher üblichen Ferkelſchutzſtangen rund 
um die Bucht) in etwa 30 cm Abſtand von der Seitenwand 
und Abdeckung des geſchaffenen Ferlelraumes mit Brettern 
oder Stangen in ſchräger, pultdachförmiger Anordnung zum 
Schutz gegen ein Ueberſteigen der Sau. Dieſer Platz kann 
nach der beſchriebenen Art als Wärmeſchutz eingerichtet wer⸗ 
den und im übrigen auch als Futterplatz dienen, in ns 
dere wenn man den beweglichen Futtertrog durch eine 
Klappe vom Stallgang aus herein⸗ und herausziehen kann. 


Schließlich iſt auch empfohlen worden, eine an elner 
Löcher geſchloſſene 


wird. Die hierin ruhenden 
Ferkel können obendrein noch Jederzeit durch eine Decke 
oder einen weichen ; 
cher an der Dede der Kiſte jo angenagelt wird daß er nut 
an den Rändern feſtgeheftet it und in 3 
zum Boden durchhängt. Er deckt jo die 
den Fertel immer gut zu. 


die * 8 e Jein SE > 
werben muß man bejtre e nen gef 3 


30 unten am Stock, dirett über 


linge 

wenn dieſe aus irgendeinem Grunde ſehr ſchwach au 
find, Bleiben dieſe Ruten ſtehen, jo veräſteln 

ten Jahre und liefern minderwertige Ware. Die 

en mijjen im erſten Ertragsjahre ſorgfältig 

Schere geſchnitten werden. Der Stock, der noch n 


Or 

| ei 
bien tere Kochſalz angewendet werden, um ein 
ſammenſchmelzen und 


Serurgeit ift, wird Hierbei zicht beschädigt ober 
Bom zweiten Jahre ab fit E. Stock 100 feſtgewurzelt, daß 


angehoben. 


das Meſſer benutzt werden kann. Das Schneiden mit dem 
Meſſer geht, vorausgeſetzt, daß es ſtets ſcharf tft, viel ſchneller 
als mit der Schere. Der Schnitt muß glatt ſein und darf 
nicht ſplittern. Die Weiden werden einzeln tief unten am 
Stockanſatz mit der rechten Hand abgeſchnitten, während 
die linke Hand alle Ruten des Stockes hält und etwas zur 
Seite biegt. Die Arbeit wird durch einen am Meſſer be⸗ 


Wie baut man 
Von Dipl.⸗Ldw. F. 


Richtige Eiskeller werden ſelten vorhanden ſein, und 
der Bau eines ſolchen Kellers wird meiſt mit Recht als zu 
tojtjpielig abgelehnt werden. Da kann man ſich einfach 
und billig durch Aufbewahrung des Eiſes in einer Miete 
helfen. orausſetzung dazu il das Vorhandenſein eines 
eeigneten Mietenplatzes und ag be Abdeckmittel, alſo 
chlechter Wärmeleiter, wie Torf, Stroh, Gerſtenſpreu ujw. 

Man wählt dazu eine gut beſchattete, erhöht liegende 
Stelle mit durchläſſigem, kieſigem Untergrund — damit das 
Schmelzwaſſer gut ablaufen kann — als Mietenplatz aus. 
Nach Herrichtung des Platzes legt man zunächſt eine 40 bis 
50 em ſtarke Schicht von Reiſig oder Stroh aus und packt 
dann das Eis darüber. Die Arbeit des Mietenſetzens läßt 
fi febr erleichtern, wenn man ſchon beim Eisbrechen darauf 

htet, das Eis in möglichſt rechtwinkligen Platten zu ge⸗ 
winnen, die man dann leicht nebeneinander und überein⸗ 
ander ſchichten kann. 

Als Mietenform kann man die Pyramiden⸗ oder Kegel⸗ 
form wählen, wobei man zwedmähig eine Höhe von m 
und einen Bodendurchmeſſer von 4—6 m veranſchlagt. Alle 

iſchenräume, die beim Setzen der Miete entſtehen, müſſen 

tgfältig mit zerkleinerten Eisſtücken ausgefüllt und mit. 
em Waſſer vergoſſen werden, oder es müſſen entſpre⸗ 


Us 
ufammenfrieren und damit ie 
völlige Ausfüllung aller Hohlräume zu erreichen. Selbſt⸗ 


verſtändlich find diefe Arbeiten nur bei gutem Froſtwetter 
Du je płody Die 


ertige Miete muß einen einzigen Eis⸗ 


ohne ‚jegliche dan enräume darſtellen. 


Das Zudeden der Miete kann nun in verſchiedener 


Weiſe erfolgen, je nach dem Material, das zur Verfügung 


| £anowirtichojtlihe vereins nachrichten 


Dortragsfolge für landwirtſchaftliche Beamte. 

Wie ſchon in der letzten Nummer unſeres Blattes bekannt- 
Feeder wurde, findet Mitte Februat eine Vortragsfolge für 
Boden put e ar l deen an 
bie Welage, Kom. Abt. . Piekary 16/17, zu richten. 


Dereinstalender 

Bezirk Poſen I. 

; Sprechſtunden: 
$ it ul. Piekary 16/17. 
e i d tees 
7 TA n: Donnerstag, 11. 2, um 10.15 Uhr, Hotel Haenſſch. 

Dee An Weneral⸗Berſammlungen: 

i : Sonnabend, 30. 1., 5 Uhr im Hotel Bu- 
. L Walen 2 Rafienieguny. 5. "Bortcag Bes. Herrn tyg" 
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um das Handgelenk 
ungen wird. Die geſchnittenen 
ündel gebunden und zum Abfahren an den Wegrand ger 
bracht. Auf dem Felde werden äſtige, beſchädigte oder Ruten 
von anderen Sorten ausforttert, damit eine gute, gleich⸗ 
mäßige, allen Anforderungen entſprechende Ware geliefert 
wird. Schwache, ſtehen gebliebene Ruten werden ſpäter 
noch beſeitigt. 5 Dr. Wagner. 


eine Eismiete? 


Groß = Berlin, Ko Be 


ſteht. Ein brauchbares Verfahren beſteht in dem Aufbringen 
einer 50—60 em hohen Schicht Torf oder Stroh, auf die dann 
eine Erdſchicht von mindeſtens 100 em geworfen wird. Zu⸗ 
letzt wird die ganze Miete noch mit Plaggen py abge⸗ 
deckt. Da das Aufbringen des Erdbodens bei hartem Froſt 
nicht immer durchführbar iſt, kann man ſich auch noch a 
andere Weiſe helfen. Man bedeckt das Eis zunächſt mit 
einer 80—100 em ſtarken Schicht Torf oder Gerſtenſpreu und 
packt darüber mehrere Lagen Stroh, ſo daß die Miete das 
Ausſehen eines regelrechten, gut geſetzten Strohſchobers hat. 
Bei dieſer etwas einfacheren Einmietung hält ſich das Eis 
auch recht gut. £ i 


Entſcheidend für die lange 
richtige Entnahme aus der 
dazu g geöffnet werden, was 

rühjahr und im Sommer immer zu 

iete jol immer nur an der Nordſeite geöffnet were 
den und iſt ſofort nach Entnahme des Eiſes wieder zu $ 
ſchließen. Das Verſchließen muß ſehr ſorgfältig g hehe, 
damit bie wärmere Außenluft móglijt gut vom Tetens R 
inhalt ferngehalten wird. 


Bei tgi: Behandlung der Miete wird fih das Cis 
recht lange halten und der Hausfrau bis weit in den Some 

mer hinein für den Gebrauch im Haushalt zur Verfügung 
ſtehen. Einen kleinen Nachteil hat aber die Aufbewahrung 
des Eiſes in der Miete: Das Eis wird leicht verſchmutzt, 
was bei einer Kellereinlagerung nicht in gleichem Maße 
erfolgt. Aber bas ijt nicht weiter schlimm und macht für 
den Gebrauch im Eisſchrank u. a. nichts aus. (RK TO.) 


(unge Riemen erleichtert, der 


Haltbarkeit des Eiſes ift die 
iete, denn die Miete muß ja 
bei der Wärme im 


O.⸗Gr. Wreſ 
1. Wahlen. 2. Kaſſenlegung. 3. Vo : Herr 
maz und Preisgeſtaltung in olen“. s 

O.⸗Gr. Dominowo: rg, "ye 2, um 4 Uhr im haus. 
1. Wahlen. 2. ee 3. Vortrag: Ing. agr. ZipferBofen: 
„Leiſtung und Erfolge in der Bauernwirtſchaft. DEN ha 

Dub. Briefen: Sonnabend, 13, 2, um 3 bei — 
1. Wahlen. 2. Kaſſenlegung. 3. Vortrag: Herr Hr- : 
„Ernteergebniſſe und Preisgeſtaltung in Polen.“ x 


Wintervergnügungen: 


: Mittwoch, 10. 2, um 5% Uhr bel Haeniſch. 
n woch 5 Bene 


Theater um Torg Im 


D. Br, S nz: Montag, 1. 2., mit 
Hotel Polſki. Beginn 7 us F 
D.-6t. Santomiſchel: 8 1. 2, mit Theater und Tanz 
bei Andrzejewjti. Beginn 18.30 Uhr. RR RA 
D.-6r. Wreſchen: Son . 30. 1 - „ ; 
n: nabend. 30, 1., um 6 U ! S 
Biechowo. D.Gr. Zlotnit⸗Morasko: Dienstag, 2. 2, um 2 U 
bei Heinrich, Ztottowo. O. Gr. Dominowo: ienstag, 2. 2., um 


2 Uhr bei Kruſe Dominowo. O.⸗Gr. Rosnówio: Dienstag, 2. 2, 
um 6 Uhr bei Gieſe, Walerjanowo, O.⸗Gr. Trzel⸗Gom 
Donnerstag, 4. 2, um 7 Uhr bei Karl Grund, Trjet. Gr. 


Briefen: Donnerstag, 4. 2. um 7 Uhr bei Frau Martin, Brieſen. 
e bee d n d. el Barmen, 


O.⸗Gr. Strzakkowo: Freitag, 5. 2, um 
Brudzewo. 
Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: 
ofen: Mittwoch vorm. ul. Piekary 16/17, 


eutomiſchel: Das Büro iſt jeden Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag geöffnet. Der Geſchäftsführer ift jeden Donnerstag 
vorm. 3 Telephon Nr. 86. 

Neuſtadt: Montag, 1. 2., im Konſum. 

Pinne: Freitag, 12. 2, Ein- und Verkaufsoenoſſenſchaft. 

General-Verſammlungen: R an 

D.-6r. Grudno; Montag, 1. 2. um 6 Uhr bei KRaifer-Grubne, 
Vortrag: Here Styra-Bojen: „Der Bauer im alten Polen.“ Wahl 
der Dekegieciea und Kaſſenprüfer. ; 


andgelenk ge: 
Ruten werden ſofort in 


Verluſten führt. Die 


) ee elinko: Dienstag, 2. 2. (Mariä RR, um 

Uhr be e” Wahl des Kalfierers und der Kaſſenprüfer. 
Delegiertenwahl. Be Siyra: „Det a im alten Polen.“ 
p. ⸗Gr. Opalenie Mittwoch, 3. 2., um 4 Uhr bei Korze⸗ 
i 9 Opalenica, Wahl Des Bor tandes, der Delegierten und 
r Rajjenpriijer. Vortrag; Herr Etyra: „Der Bauer im alten 
R” lice s Hanna und he find eingeladen. Anſchl. gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein und Tan 
k 2, um 4 Uhr bei Mathes. Wahl 


Bentſchen: Montag, 
der Kaffenprüfer aTh. jerr Ginta: „Der Bauer und die 
ar Zeit.“ Anſchl Wen Beiſammenſein bei Konzert. 
0 Gr. Zaftrzębi o: Dienstag, 9. 2, um 4 Uhr bei Riesner. 
Vortrag: Herr Etyra: „Der Bauer und die heutige Zeit.“ Anſchl. 
Wintervergnügen. pa der Kaſſenprüſdr. 
Verſammlungen: 

9 .-Er. Kuſchlin: Sonnabend, 30, 1, um 4 Uhr piinttli 
A Jaenſch, Ku 


hlin. 8 Herr Zipſer, und Beſprechung 
über einen F: fakten nil chlontrollperein. Die Mitglieder 
bee or chlin und ee ed hierzu einge⸗ 


Vergnügungen: 

% O. Er. Kupferhammer: Sonnabend, 30. 1., um 4 Uhr bei 
de⸗Hamrycto. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe mit Lichtbildern. 
Bela Kaffee und Gebäck werden geſtiftet. Anſchl. a 
. ee und Tanz. 


Bezirk Bromberg. 


FE Verſammlungen: 
111 0.61. Łutowiec: Sonnabend, 30, 1., um 4 Uhr bei Golz, 
'uroc 


5 5 heag Wilcze: Montag, 1. 2., um 6.30 Uhr im Jugendheim, 


wie 
„Gr. Jablowko: Mittwoch 3. 2, um 2 Uhr Gaſthaus Thiet- 
ablöwko. In allen drei Verſammlun en Vortrag: Schrift- 
Stroeſe, Bromberg: „Aktuelle det an Die Ange⸗ 
„wódę der Mitglieder werden zu dieſen Sitzungen freunblichit 


3 Bergniigungen: 
D.-Gr. Witolbowo: Sonnabend, 30. 1., um 6.30 Uhr mit 
j Gaſthaus Daluege, Witoldowo. Beſondere 
itglieder und deren Angehörige ergehen nicht. 
litglieder en werten, 
onnabend. 30. 1, um 6 Uhr 


Zloty. 
äu⸗ 


Ein SERA für 9 3 und An ehörige gegen e 
i silach 1,00 Zloty zuzügl. Steuer, für Nichtmitglieder 


loty zuzügl. Steuer. 
„Gr. Ciele: Sonnabend: 6. 2, um 7 Uhr e Breit, 
it Theater und Tanz. dire Mitglieder nebit Angehöri i 
Cry sy anderer Ortsgruppen, bei Vorzeigung 
gaben freien Eintritt. Gäſte bei vorheriger et. 
fig nden können eingeführt werden. Ausweis⸗ 
s bei dem Vorſitzenden im Emplang zu nehmen. 
30 le: Sonnabend. 6. 2. um Uhr Gaſthaus 
ti, Mochle. Alle Mitglieder nebſt Angehörigen. 2 die 
bargruppen. find hiermit eingeladen. 


zus Gneſen. 


Sprechſtunden: 
ogony, 4. und 18. wii 9—11 Uhr im Ein- und Ber. 


2 von 9—11 Uhr bei Jeske. 
; |. General-Berjammiungen; ` 
r. . . 3. 2, um 3 Uhr 
i AA fulde S 2. Vortrag über eubonitierung der 
€ tli 


enge n. — Wahl des S ters. 
Voraussicht tlich 12. 2. um %3 Uhr bei Jo: 
1 jire noch bekanntgegeben. In beiden Generale 
imlun, en Bericht 10 Safienpruijez, 
euwahl der Rafjenpriijer. . 


Entlaſtung des Air 


Versammlungen: 

DOr, Łopienno: 29. 1. um 2 Uhr im Gafthaus Dombroiti 

V. über: „Welche Vorteile erwachſen dem Bauern aus einer 

gemäßen Fütterung und richtigen Futteteinſtellung“, ſowie 

„Neubonitierung der Böden“, 

ge” era 11.2. um 4 Uhr. Vortrag von Herrn Zipſer⸗ 

t Näheres wird noch betanntgegeben. Es it Pilicht der 
ungbanern, an obigen gęsi teilzunehmen. 

Veranſtaltungen: 

Kr.⸗Gr. Gneſen: Sonnabend, 30. 1, pünttlich 7 Uhr in 

ſämtlichen Räumen des Ziviltaſinos, ul. Mitolaja 1. Konzert 

Are ERBEN heater (Deutſche Bühne Polen). Zur 
5 heolig a TUN die luſtigen Einakter „Lottchens Geburts- 

. kleinen Verwandten“. Vor dem Theater und in 

baka erſttlaſſiges Konzert. Anſchl. Tanz. Billigſte Eintritts- 


Kr.-Gr. 
um 7 aM 


nin; Gejelliges Beiſammenſein Sonnabend, 30. 1. 
Jeske. 


err Leo e wird aus | 


ei nen und w Dichtungen vortragen. Anſchl. Tanz. Mite 
alder und deren a Hia a hierzu herzlichſt 1 

Ortsgruppe Niemezun⸗Werkowo: Wintervergnügen am 31. 
Beginn um 6 Uhr im Gaſthauſe des Herrn ACT 
Niemczyn. tran fl Vortrag von Herrn Leo Lenaxtowitz⸗ 
Wojen, anihi. Tan lle Angehörigen, jowie die Nahbar« 
ortsgruppen Ind hierzu herzlichſt eingeladen. 

ga charbeitsſitzungen: 
O.-Gr. Janowitz: 30. 1. um 4 Uhr im Kaufhaus Janowitz. 
Beitrittserklärungen für 1937 mitbringen. Vollzähliges Er⸗ 
a der Jungbauern ift Pflicht. Auch das Erſcheinen älterer 
itglieder wird . 

O.⸗Gr. Gneſen: 2. 2. um 3 Uhr im 

O.⸗Gr. Masta: 2. 2. um 3 Uhr bei Jodeit. Die Herren 
Vorſitzenden der Ortsgruppen werden gebeten, uns umgehend 
mitzuteilen, ob der Boden in ihrer Ortsgruppe ſchon bonittert 
wurde und, falls cha Pi ob fie einen Vortrag über Die Klaſſiſita⸗ 


tion der Böden wün 
Bezirk $okenjalza, 
General-Verſammlungen: 

O.⸗Gr. Dabrowa Wi.: 30. 1. abends 6 Uhr bei 3 
Vortrag Herr Hornſchuh über Obſtbaumſchnitt. Frauen und | 
miltenangehörige find zu dieſem Vortrag eingeladen. Es mit t 
gebeten, Bleiſtift und Papier zu Notizen mitzubringen. 

O.⸗Gr. Nofewice: 31. 1 um 3 Uhr bei Frau Jul. Hammers 
meiſter. Vortrag Herr Hornſchuh über Obſt aumſchnitt. Frauen 
und Familienangehörige ſind zu dieſem Vortrag eingeladen. Es 
wird * Bleiſtift und Papier zu Notizen mitzubringen. 

O. Gębice: 1. 2. um 5 Uhr bei Herrn 5 Vor⸗ 
trag von "Sr Spm über landw. Tagesfrage 

„Gr. Rojewo: 4. 2. um 6 Uhr bei daj R obdtet. Vortrag 
von Herrn Kunde über En Tagesfrage 

D-Gr. Kruſzwica: 5. 2. vorm. 11 Uhr im Hotel pod bialem 
Orlem. Vortrag von Bern Kunde über landw. Tagesfragen. 

Verſammlungen:“ 

Kr.⸗Gr. Inowroclaw: 3, 2. mittags 1 Uhr im Deutſchen Helm. 

Näheres wird noch . DY 


Liſſa. 
Wollſtein: Die Zweinneiipäftsftäie ift jeden Freitag. Gonn- 
abend und Montag wine 


ipiltafino. 


Sprechſtunden: 
Wollſtein: 5. + und 19. 5 
Rawitſch: 29. 1. und 12. 
3 


D.-6r. Mohnsdorf: 28. 1. um 14 Uhr bei Ballmann, Vortrag 
Herr Arnemann über goi Pe ti s bo bel Stenzel 

O.⸗Gr. Jutroſin: 2, 2. um 14 30 K hr bei Stenzel. Vortrag i 
Herr Brangta. 

O.⸗Gr. Tarnowo: 2. 2. um 13 Uhr bei Jaekel. Wortra Arie 
Arnemann über Schweinehaltung. Geſchäftliches und humor ein 


Kur en 

g: t. Rothenburg. 2. 2, um 16 Uhr bei Raſchke. Vortr 
Herr Arnemann über Schweinehaltung. Geſchäftliches und 
humoriſtiche Kurzgeſchichten. Zu beiden Verſammlungen ſind 
auch die Srauen eingeladen, 

O.-Gr. Goſtun: 3. 2, um 16 Uhr m Chlais Bortrag 


Dr. Schulz über Tubertuloj. Gehe W itteilungen. j 
6% Punitz: 4. 2. um 16.45 Uhr. Vortrag Herr Zipfer bei 
Liepelt Waſchke. } 
3i e: Katſchtau: 5. 2. um 14 Uhr bei Stabn. Bottrag Herr 
1 
gi Da O.⸗Gr. Lindenſee: 11. 2, um 16.30 Uhr. Vortrag Herr 
ran 
8.6 O. Gr. Wulſch: 17. 2. um 16 Uhr bei Langner, Borttag Herr 
Branşta 7 


B.- Gr. See 29. 1. um 16 Uhr. Vortrag Herr Urnes 
1 über weinehaltu wa p 
O.-Gr. Schwetztau: 18. 2. um 18.30 Uhr. Vortrag Herr Urne % 


mann über Schweinehaltung, 4 
. DuGr. Zaromiecj: 19. 2. um 15 Uhr bei Ziebeit. Vortrag ; 
Herr Arnemann über Schweinehaltung. Es iſt erwünſcht. daß zu 

den Verſammlungen auch die Frauen kommen. 

O.⸗Gr. Koſten: 15. 2. um ſa Uhr bei Lure. Vortrag uber 
Schweinehaltung von Herrn Arnemann. Geſchäftliches Bitte 
alle Verſicherungspapiere zur Kontrolle mitbringen, Auch die 

rauen find freundlichſt eingeladen. — Am Sonnabend ijt unſer 
Bare für den Verkehr mit Mitgliedern geſchloſſen. c 


Wintervergnügun k 
O.⸗Gr. Jaromierz: 30. 1. um 18,30 Ah bei RK ug die 
Mit ae a ET argruppen der PE 
„Gr. ch: żę 1. um 17 Uhr bei Gbiocczyć, 


dum 19 Uhr bei Tominjti. Theater md 4 


19 Uhr bei Kleinert. | 
um 18.30 Uhr bel Cugler, Bene 


D.6t, lene 1 


1 
„Gr, Bojanowo: 6 

O. Gr. Feuerſtein: 6. 2, 
ſtein. Theater und Tanz. 


Bezirk Oſtrowo 


Sprechſtunden: 
Krotoſchin: Freitag, a z. bei Pachale. 
Adelnau: Mittwoch, bel Rolata, i 


} Jarotſchin: „aj £ M „ bei i Hildebrand. 
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jela: Mittwoch 10. 2., bel Panni 
dniem: — g 11. 2. 10 der Genoſſenſchaft. 
Wintervergullgen: 


Kr.⸗Gr. Kempen; Sonntag, 31. 1, um %4 Uhr im Saale 
Hendrykowfti, Sdildber ; : 

Kr.⸗Gr. Oftrowo und O.⸗Gr. des Verbandes für Handel und 
Gewerbe: Sonntag. 31. 1, um 7 Uhr im großen Saale des 


Eipügendaufes, RE. k 
ide ranſtaltungen find mit einem Gaftipiel der Po- 
jener Deutſchen Bühne verbunden. Es gelangen zwei Luſtſpiele, 
und zwar: „Lottchens Geburtstag“ und „Die kleinen Verwandten“ 
zur Aufführung. Anſchließend Geſellſchaftstanz. Zutritt haben 
nur Mitglieder und geladene Gäſte. Einlaß 
der Mitgliedskarte, für Gäſte ein namentlicher 

1. anzufordern iſt. $ 

Generalverſammlungen: 

; O.-Gr. Siebenwald: Donnerstag, 4. 2, mittags 1 Uhr bei 
Grande. Siedmiorogowo. 

O.⸗Gr. Glücksburg: Donnerstag, 4. 2, um 4 Uhr im Gaſt⸗ 
hauſe Wofciechowo. 

O. Gr. Blumenau: 5. 2, um 5 Uhr bei Schönborn, Eichdorf. 

O.-Gr. Reichtal: Sonnabend, 6. 2. um 3% Uhr bet Petrujta, 
Stognowice. 3 

O.⸗Gr. Bralin: Sonntag, 7. 2, mittags 1 Uhr bei Munta, 
Domaſtow, um 4 Uhr bei Zawadla, Tabor Wielki. ) 

in vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Herr Styra, Poſen. 
In ſämtlichen Generalverſammlungen Kaſſenprüfung und Rech⸗ 


egen Vorzeigung 
ismejs, er bis 


tungslegung. 
Bones mist ungen: 
D.-6r. Guminig; Sonnabend 30 1, um 3 Uhr bei Weigelt, 
Gumieniec. 


O.-G. Natenau: Donnerstag. 28. 1. um 5 Uhr bei Boruta. 
Dit. Izbiezno, Eojniczta, Sośnica, Kozminiec, Wilcza, Qi- 
enge Dienstag, 2. 2. (Feiertag), bei Schönborn, Zzbiczno um 

r 


Nettes Kaliſztowice: Dienstag, 2, 2, um 2 Uhr bei Bunt, 

noe. 

O.⸗Gr. Suſchen: Freitag, 5. 2, um 7 Uhr im Konfirmanden: 
e. 


O.⸗Gr. * Sonnabend, 6. 2., um 2 Uhr in der Ge. 
rg. 

Ben in Eichdorf, Kr. Krotoſchin, unter Leitung 
von Dipl. Ldw. Bußmann ein (bw. Fortbildungskurſus. Junge 
bauern, die das 18. Pebensjahr vollendet haben, wollen fiń um» 
gehend bei der hieſigen Geſchäftsſtelle melden. Für Unterbrin= 
gung der auswärtigen Teilnehmer wird geſorgt. 


; ; Verſammlungen: 
1 Rtr. Jarotſchin: Montag, 8. 2, um 10 Uhr bet Hildes 
brandt, 


arotſchin. 

Kr.⸗Gr. Krotoſchin: Dienstag, 9. 1., um 10 Uhr bel Pachale, 
Krotoſchin In beiden Verſammlungen ſpricht Rittergutsbeſitzer 
Bezirk Rogaſen. 


Cap t, Obra. 


977 Sprechſtunden: 
Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 
Rogaſen: Freitag, 29. 1. und 5. 2. 
Samotſchin: Montag, 1. 2. bei Raag. 
|. Gzatnifaw: Freitag, 12. 2., bei Juſt. 
St 33 r 
p O.-Ge. rie 2 5. 2., um 16 Uhr bet Tonn, 1. Bes 
SU ne Kaſſen riifer, 2. Satzungsmäßige Wahlen. K. Geſchäft⸗ 
aM. und Verſchiedenes. ; ą 


i f Veranſtaltungen: 
I DOr. Kolmar: Sonnabend, 30. 1, um 19 Uhr 30. Winter- 
fet im Hotel Koseiufzki. 
D. Ge. Ujdnendorf: Sonntag, 31. 1. um 19 Uhr Winter- 
vergn Digen bei Krüger. 
DR „ Romanshof; Sonntag, 31. 1., um 18 Uhr bei Müller,. 
Romanowo, Winterfeft mit T ateraufführung. Die Mitglieder 


Nahbarortsgruppen find Bejonders hierzu eingeladen. 
wander Verne onnerstag 1 2. re 17 Uhr bei 
„  Tangvergniigen. 
bi O.⸗Gr. Wiſchin Hauland: Sonnabend, 6. 2., um 15 Uhr bel 

: = — NSA Bee 3 Gi 
"Wr, a g „ 0, 2., . 

Winte tielt onnabend um he Blandz 


Roscimin: Freitag, 
ef; Goats, 


prüfung m 


emütl. Beiſammen⸗ 
„ ee bei Oehlke fe 


ſonders zum 1. 2., 


in zahlrei 
Š A zna OT rſcheinen der Mitglieder, bejonbers ber 


A 5 Genoſſenſchaften hi 
Ha 1“ Br 
Damit wären wir glücklich wieder bei dem alten wohl: 


— 


Dereinstalender fir die Landfrauen. 
Bezirk Rofen II. 

O.-Gr. Kupſerhammer: Sonnabend, 30. 1, u 
Lohde⸗Harmrycko. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: 
terungen im \ 5 
Kaffee und Gebäck werden geſtiftet. Gemütl. Beilammenfein 
und Tanz. — O.⸗Gr. Kakolewo: Kochfolge unter Leitung von 
Frl. Ilſe Buffe vom 31. 1. bis 2. 2. Vollverſammlung Sonnta 
31. 1, um 4 Uhr bei Adam Kakolewo, Kaffeetafel. Gebid un 
Taſſen mitbringen. Kaffee wird geitiftet. raxis 1. und 2. 2. 
— O.-Er. Neutomiſchel: Zu dem in Ausſicht genommenen Näh⸗ 
futjus können fih noch einige Teilnehmerinnen melden. Auch 
Teilnehmerinnen aus Nachbarvereinen ſind erwünſcht. Meldungen 
nimmt Herr Maennel⸗Neutomiſchel entgegen. — O.⸗Gr. Samter: 


u 


m 4 Uhr bei 
„Arbeitserleich« 
aushalt“ (mit Lichtdildern]. Anſchl. Kaffeetafel. 


Zu dem Nähkurſus können fih noch einige Teilnehmerinnen, aucß 


aus Nachbarvereinen, melden. Meldungen nimmt Frau Elſe 
Franke⸗Szezepankowo und Herr Kiock⸗Szamotuly entgegen. Ze 


| Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen | 


Hände weg! 


Als die Jungdeutſche Partei vor drei Jahren auf den = 


Plan trat, erklärte fie dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen 
den Krieg und verlangte, daß die Genoſſenſchaften die von 
ihnen in jahre: unt jahrzehntelangem Fleiß angeſammelten 


Reſerven an diejenigen verteilten, die Geld haben wollten. 5 3 


Gie verſuchte, die Schuldner gegen die Leitung der Genojjene 
ſchaften aufzubringen und dergleichen Unfug mehr. Wenn 
man heute die jungdeutſchen Parteiblätter lieſt, könnte man 
bei oberflächlichem Hinſehen faſt glauben, daß ſie zu Sprach⸗ 
rohren unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit geworden jeien. 
„Hinein in die Genoſſenſchaften! Jeder Deutſche in Polen 
muß einer Genoſſenſchaft angehören!“ So und ähnlich heißt 
es jetzt in fetten Schlagzeilen. Pa Sir 
Es heißt, daß im Himmel mehr Freude über einen 


reuigen Sünder ſei als über tauſend Gerechte. Aber über a: 


einen Sünder, der nur aus taktiſchen Gründen „bekehrt“ 
erſcheinen möchte, wird noch weniger Freude ſein als über 
einen ſogenannten hartgeſottenen. So muß auch im Ge⸗ ; 
noſſenſchaftsweſen die plötzliche Bekennerfreude ſolcher Leute 
verdächtig wirken, die bisher für unſere Genoſſenſchaften 
nur üble Nachrede gehabt haben und die bisher verbreiteten, 
daß unfere Genoſſenſchaften Zinswucher trieben. Wenn man 
fih die Leute anſieht, die mit groten Lärm plötzlich in 
ihrer Art Propaganda für das Genoſſenſchaftswefen machen 
wollen, dann wird der Pferdefuß ſichtbar. ae 
Auch anderswo im Ausland gibt es dieje Art Leute, 
So bringt die Jungdeutſche Zeitung kürzlich einen An. 
geſtimmten Zeitungsartikel aus Südſlawien, der feine Auf⸗ 
gabe darin erblickt, die Leitung der dortigen deut chen Ge⸗ 
noſſenſchaften zu verdächtigen. Nicht etwa das enoſſen⸗ 
ſchaftsweſen an ſich! Beileibe nicht! Nein: „Wir können 
nicht auf die Genoſſenſchaften verzichten! Denn ſie ſind ein 
wichtiges Lebensgeblet unſeres Volkes! Wir können nicht 
gegen die Genoſſenſchaften fein und find es auch nicht, da ſie 
ie wirtſchaftliche Grundlage der Volksgemeinſchaft dar⸗ 
ſtellen werden. (!) Aber wir ſind gegen die Füh⸗ 
rung undgegen ben Geijt den dieſe Führung 
neingetragen 


bekannten Kehrreim angelangt. Wenn man den Landwirt 
politiſch einfangen wollte, jo hat man ihm geſagt: Du bit 
der beſte Menſch von der Welt, nur biſt Du leider von 
eigennützigen Männern geführt; wären fie nur erft were 
jagt, dann ſtünde alles gut. Das iſt eine alte Methode, und 
ſchon der alte Cäſar hat ſich ihrer bedient, um die Gallier 
klein zu kriegen. 4 

ng paßt dann auch der Schlachtruf: „Wir müſſen das 
her in die Genoſſenſchaften hinein! Im Intereſſe unſerer 
Zukunft als Volk!“ Unſere verantwortlich denkenden Ge⸗ 
noſſenſchafter ſind im Gegenſatz dazu der Meinung, daß Ele⸗ 
mente, die unſere genoſſenſchaftliche Arbeit nur zerſetzen und 
gefährden können, von den Genoſſenſchaften ferngehalten 
werden miijjen. 

Und auch dieſe Klänge kennen wir wohl: „Der Kampf 
um die Genoſſenſchaften darf aber wieder nicht als Selbſt⸗ 
zweck aufgefaßt werden, ſondern als ein wichtiger Kampf⸗ 
wg der Front, auf deren ganzer Breite um unfer Volk 
und ſeine Erneuerung gerungen wird! Wir dürfen nicht j 


te; j 


S 


auf die Mitglieder beſchränten. 


— > ask IU 
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im denſelben Fehler verfallen wie bas Syſtem. Das Bor: 
recht unſerer politiſchen Weltanſchauung muß erhalten 
bleiben. Ja, unſer Kampf um die Genoſſenſchaften muß 
der Kampf um das Vorrecht dieſer Weltanſchauung ſein. 
Unſer Kampf muß gegen jede Sonderentwicklung in unſerer 
Volksgruppe gerichtet ſein. Die Sonderentwicklung ver⸗ 
meiden wir aber nur dann, wenn wir überall unſere Welt⸗ 
anſchauung durchgeſetzt haben.“ 

Soviel Sätze, ſoviel prahleriſche und leere Phraſen! 
Unſer Genoſſenſchaftsweſen ſteht unter einer eigenen Geſetz⸗ 
lichkeit. Dieſe Geſetze werden nicht von den Jungdeutſchen 
in Bielig oder in Südſlawien beſtimmt, deren tönende 
Worte in einem Gegenſatz zu ihrer Einflußloſigkeit ſtehen, 
londern vom Staate, von der Regierung unſeres Landes. 
Nach den Geſetzen des Staates haben wir unſere genoſſen⸗ 

aftliche Arbeit einzurichten und nicht nach den anmaßen⸗ 

n Anſprüchen kenntnisloſer jungdeutſcher Zeitungsſchreiber 
in Bielitz oder in Südſlawien. Unſer Staat ſchreibt den 
Genoſſenſchaften vor, daß fie i im Rahmen des Genoſſen⸗ 

aftsgeſetzes ſelbſt verwalten. Es kann kein Zweifel be⸗ 
tehen, daß der Staat eine Leitung des Genoſſenſchaftsweſens 
urch eine politiſche Partei nicht dulden wird. Die dreiſte 
Behauptung, daß man „die Auseinanderſetzung um und in 
den Genoſſenſchaften auf das rein Materielle verlegte und 
dadurch unſerer Volksgruppe einen ganz gewaltigen Scha⸗ 
0 0 Ala, zufügte“, nageln wir hiermit feſt und hängen fie 
niedriger. 

Anſere Genoſſenſchafter haben ein berechtigtes mi 
trauen gegen die neuen genoſſenſchaftlichen Propheten, die 
eſtern geſchmäht haben, was fie heute anzubeten vorgeben. 

e vermuten, daß ſie als Wölfe in Schafspelzen kommen, 
um von innen heraus zu zerſtören, was ſie im offenen 
Kampfe nicht Überwinden konnten. Wir wünſchen, vor dieſen 
„Freunden“ bewahrt zu bleiben und ſagen: Hände weg von 

unſeren Genoſſenſchaften! 

Wer mit der ehrlichen Abſicht zur enn her lte 
Mitarbeit in eine Genoſſenſchaft eintreten und ihre Pflich⸗ 
ten mittragen will, wer ſeinen wirtſchaftlichen Verpflich⸗ 
tungen pünktlich nachgekommen iſt und in ſeinem Betrieb 
ordentlich wirtſchaftet, wird als neuer Genoſſe willkommen 
fein. Wer aber in der Genoſſenſchaft ein Feld für die Wahl⸗ 
propaganda einer Partei fieht, der wird mit feinem Auf⸗ 
nahmegeſuch abgelehnt. 


Fur Steuerveranlagung der Genoſſenſchaften. 
1. Zur Gewerbeſteuer. 3 
Im Gejegblatt 1936, Nr. 93 wurde bie Ausführungsverord⸗ 


mung zum Gewerbeſteuergeſetz im neuen Wortlaut veröffentlicht. 


Sie iſt im weſentlichen unverändert geblieben. Jedoch hat der 
$ 65 (früher $ 80) als Ausführungsbeſtimmung zu dem Art. 40 
des Geſetzes bezüglich der Bedingungen für die Vergünſtigungen 
der Genoſſenſchaften eine neue Faſſung erhalten. Die beiden 
erſten Abſätze lauten folgendermaßen: 

die in dem Art. 40 des Geſetzes bezeichneten Vergünſti⸗ 


25 gungen genießen diejenigen Genoſſenſchaften, welche zu Neviſions⸗ 


verbänden gehören, denen das Reviſionsrecht durch das Finanz⸗ 
miniſterium zuerkannt ift, und die ihre Grundtätigkeit — nicht 
nur nach der Satzung, ſondern auch tatſächlich — ausſchließlich 
j Wenn Genoſſenſchaften biejer 
Art ihre Grundtätigkeit gleichfalls auf Perſonen ausdehnen, die 


nicht ihre Mitglieder find, fo genießen fie die Vergünſtigungen 


nut dann, wenn ſie auf Fonds, die nach dem Geſetze oder der 
Satzung nicht der Verteilung unter die Mitglieder unterliegen, 
wenigſtens den Teil des Gewinnes überweilen, der verhältnis- 
mäßig auf die Umſätze mit Nichtmitgliedern entfällt.“ 
Nach dieſer Faſſung hat das Miniſterium ſich für das Ge⸗ 
werbeſteuergeſetz zu der Auffaſſung des oberſten Verwaltungs- 
gerichts befannt. Dieſes Gericht hatte ſtändig entſchieden — gu- 
nächſt für das Einkommenſteuergeſetz und ſpäter für das Ge⸗ 
werbeſteuergeſetz —, daß der ganze, in einer Bilanz ausgewieſene 
Gewinn einer Genoſſenſchaft eine Ueberzahlung ſei, welche von 
den Kunden der Genoſſenſchaft im Geſchäftsverkehr mit ihnen 
geleiſtet worden ſei. Damit hat das Finanzminiſterium zum 
Uusdruck gebracht, daß der Begriff der Ueberzahlung (nadpkata) 
in dem Geſetze nichts anderes bedeutet, als den Gewinn der Ge⸗ 
noſſenſchaft, daß alſo dieſer Begriff einfach an die Stelle des 
umſtrittenen Begriffes „nadplata“ zu ſetzen iſt, um dem Geſetze 
eine klare Bedeutung zu geben. Man muß alſo aus dieſer end⸗ 
gültigen Regelung der Steuerfrage die Folgerung ziehen, daß 
die Genoſſenſchaft vor einer Verteilung der Dividende ſtets 


ben Teil des Gewinnes, der auf die Tätigteit mit Nichtmitglie⸗ 
dern entfällt, einem unverteilbaren Fonds zuweiſen muß, um 
Überhaupt die Vergünſtigung zu genießen. Ein ſolcher unver⸗ 
teilbarer Fonds ift der geſetzliche Reſervefonds. Als weiterer 
Fonds kommt bei den Genoſſenſchaften die vielfach ſatzungsmäßig 
vorgeſehene Betriebsrücklage in Betracht, jedoch nur dann, wenn 
in der Satzung die Unverteilbarkeit dieſes Fonds vorgeſchrieben 
iſt. Außerdem wäre es möglich, daß die Genoſſenſchaft für ihre 
Satzung einen beſonderen Fonds für dieſe Ueberweiſung vorſieht. 
Es werden jedoch die beiden oben genannten Fonds pralktiſch 
ausreichen. Was die Berechnung des prozentualen Verhältniſſes 
von Mitgliedertätigkeit betrifft, ſo redet das Finanzminiſterium 
in dem Text allerdings davon, daß es auf den Teil des „Umſatzes“ 
ankommt, der auf die Nichtmitglieder entfällt. Wir halten dies 
jedoch nur für einen ungenauen Ausdruck. Es wird auch in Zu⸗ 
kunft nicht auf den Umſatz (obröt) im Sinne des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes, ſondern auf die Tätigkeit (Działalność) ankommen, wie 
dies auch bisher anerkannt worden iſt. Unter dieſer Tätigkeit 
iſt die Grundtätigkeit zu verſtehen, vergl. dazu die Vorbemerkung 
in unſerem Taſchenkalender 1937, Seite 149. 

Die Ausführungsverordnung enthält zu dem Begriff „Zin⸗ 
fen* bei Kreditgenoſſenſchaften folgende Auslegung: 

„Unter dem Begriffe Zinſen von Darlehen, die an Mit⸗ 
glieder erteilt werden, ſind alle Vermögensvorteile zu verſtehen, 
die durch die Genoſſenſchaft aus den erteilten Darlehen erlangt 
werden.“ Es fallen alſo hierunter nicht nur die Zinſen, ſondern 
auch die Umſatz⸗ und ſonſtigen Provifionen, etwaige belaſtete 
Koſten u. ähnl. Unter Darlehen muß man im erweiterten Sinne 
jeden Kredit verſtehen, z. B. auch den Kredit in laufender Rech⸗ 
nung. Wir bitten, dieſe Erläuterung im Taſchenkalender 1937, 
Seite 157 unter T 1b zu vermerken. 


2. Zur Einkommenſteuer. 

Das Finanzminiſterium hat jetzt durch Verordnung vom 
18, Januar 1937 (Dz. UŁ Nr. 5) auch für das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz ſeine bisherige Anſicht über den Begriff zurückgezahlte 
Ueberzahlungen geändert. Es hat den § 17 der Ausführungs⸗ 
verordnung dahin geändert, daß die Genoſſenſchaften, die auch 
unter Nichtmitgliedern tätig ſind, mindeſtens den Teil des Rein⸗ 
gewinnes, der verhältnismäßig auf die Umſätze mit Nichtmitglie⸗ 
dern entfällt, unverteilbaren Fonds zuführen muß, um die Bere 
günſtigung des Art. 10, Ziff. 6 zu genießen. Damit iſt dieſe 
Frage ſowohl für die Gewerbeſteuer wie die Einkommenſteuer 
einheitlich geregelt. Es fehlt nun noch eine gleiche Regelung für 
das Stempelgeſetz. Für dieſes iſt bisher noch immer der § 148 
der Ausführungsverordnung zum Art. 108 gültig, nach dem eine 
Dividende gezahlt werden kann, ohne daß die Stempelfreiheſt 
für eingezahlte Anteile verloren geht. Es bleibt abzuwarten, 
ob auch diefe Verordnung geändert wird, um Klarheit zu ſchaffen. 
Da aber bereits für die Steuergeſetze die Beſchränkung der Ge⸗ 
winnverteilung von den Genoſſenſchaften innegehalten werden 
wird, [o tfit dieje Regelung unweſentlich. 

Wegen der endgültigen Regelung der Frage bitten wir im 
Taſchenkalender auf Seite 150 die beiden Abſätze über „Ueber⸗ 
zahlungen“ als überholt zu ſtreichen. 

Zu der Einkommenſteuer der Genoſſenſchaften hat das Oberſte 
Verwaltungsgericht zwei voneinander grundſätzlich abweichende 
Vorteile erlajjen. Das Gericht vertrat bisher ſowohl für das 
Gewerbeſteuergeſetz wie für das Einkommenſteuergeſetz den Grund⸗ 
lag, daß eine Genoſſenſchaft vornehmlich, alfo mindeſtens zur 
Hälfte der Geſamttätigkeit unter ihren Mitgliedern tätig ſein 
müſſe, um überhaupt die Steuervergünſtigungen zu genießen. Es 
hat auch noch am 5. Februar 1036 für die Einkommenſteuer ein 
Urteil in dieſem Sinne gefällt. Es hat hier einer Genoſſenſchaft 
die Vergünstigung abgeſprochen, die in dem einen Jahre zu 55%, 
in dem anderen Jahre zu 64,8% unter Nichtmitgliedern tätig 
war. Dasſelbe Gericht hat dann aber in einem Urteil vom 
3. April 1936 entgegengeſetzt dahin entſchleden, daß es für Das 
Einkommenſteuergeſetz gar nicht auf die Höhe der Tätigkeit unter 
Mitgliedern ankomme. Es hat ausgeführt: „Aus dem Wortlaut 
des Geſetzes in Verbindung mit der Konſtruktion der begün⸗ 
ſtigten Verſteuerung folder, Genoſſenſchaften geht hervor, daß es 
in den Fällen, wo die Genoſſenſchaft auch unter Nichtmitgliedern 
tätig ift, für die Zuerkennung der Vergünſtigung in der Ginfome 
menſteuer nur erforderlich ijt, daß die Ueberzahlungen und Rück⸗ 
erſtattungen, die auf die Nichtmitglieder entfallen, b 
bare Fonds der Genoſſenſchaft überwieſen werden. Dagegen iſt 
es nicht erforderlich, daß die Genoſſenſchaft zum überwiegenden 
Teile unter den Mitgliedern der Genoſſenſchaft tätig geweſen iſt. 
Je weniger übrigens die Genoſſenſchaft unter Mitgliedern tätig 

- (Fortſetzung auf Seite 81) ł 
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| 29. Januar 1937 
Deutſcher Bauerntag in Posen. 


Die diesjährige Tagung der Weſtpolniſchen Landwirt. 
chaftlichen Geſellſchaft, die am 26 Januar in Poſen itatt. 
and, geſtaltete fidh, wie zu erwarten war, zu einer gewal. 
tigen Kundgebung des geſamten deutſchen Bauerntums un⸗ 
ee engeren Heimat. Troß der Kälte und des ſcharfpfeifen⸗ 
en Windes, hat es fih der deutihe Bauer nicht nehmen 
laſſen. zu dem Feſttag ſeiner Berufsorganiſation zu er- 
3 Mt doch die alljährlich ſtattfindende Tagung ſchon 
ange zur Tradition der organiiierten deutſchen Landwirtſchaft 


niſation ijt daher auch bei ihnen nicht unverhallt geblieben. 
Galt es doch, die Anſiedler über alle zeitgemäßen Fragen, 
die ſich aus ihrem Rentenbeſitzverhältnis ergeben, aufzu⸗ 
klären. Soweit fie daher in einer größeren Anzahl aus den 
einzelnen Ortsgruppen nicht erſcheinen konnten, entjandten 
fie ihre Vertreter, um dadurch ihr Intereſſe für ihre Be⸗ 
lange und für die Arbeit ihrer Organifation zu bekunden. 
Zu den Anſiedlern ſprach der Vorſitzende des Anſiedleraus⸗ 


geworden, und gar mancher Bauer würde es, wie es ſchon 


wiederholt pa Ausdruck gebracht wurde, als eine Lücke in 
resplan empfinden, wenn er an der Tagung 


ſeinem Ja 
\ nicht teilnehmen könnte. 


Sie kamen aus nah und fern, die Jungen wie die Alten. 


Männer und Frauen, und alle kehrten mit dem Gefühl im 
Herzen. einen Tag der Erbauung und Freude, inniger Ver⸗ 
bundenheit und praktiſcher Volksgemeinſchaft erlebt zu 
haben, zu ihrer Scholle zurück. 


Schon lange vor Beginn der eriten Ve ranſtaltung fette 
ein Menſchenſtrom nach dem Handwerkerhaus ein und bald 
herrſchte in allen Räumlichkeiten ein jehr reges Leben. Galt 
es doch. nicht nur alte Freunde und Bekannte aus den ver: 
chiedenen Gegenden unſerer Woſewodſchaft zu begrüßen, ſon⸗ 
ern auch neue Bekanntſchaften zu ſchließſen und die im Rohmen 
der Tagung veranſtaltete Kartoffelſchau zu beſichtigen. 
Das Intereſſe fitr die geſamte Tagungsordnung war aber bei 
den Mitgliedern noch größer, als man angenommen hatte. 
Bei dem reichhaltigen Programm der diesjährigen Tagung 
mußte man mit ſeiner Abwicklung zu einer früheren Stunde 
als in den anderen Jahren beginnen. Trotzdem alſo der 
Beginn der Kartoffeltagung ſchon auf 9½ Uhr 
en un wurde, war der Großteil der Tagungsteilnehmer 
don um dieje Zeit da und füllte fait vollſtändig den geräu⸗ 
migen Saal des Handwerkerhauſes. Der Vorſitzende des 
Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau, Herr Lorenz⸗ 
Kurowo, konnte daher bei der Eröffnung der Kartoffel⸗ 
tagung mit bejonderer Genugtuung feſtſtellen, welch großen 
Widerhall die auf dieſer Tagung zu behandelnden Themen 
bei den Mitgliedern gefunden haben und wie notwendig es 
iſt, eine Klärung bei dieſem ſo wichtigen Produktionszweig 
unſerer Landwirtſchaft zu ſchaffen. 


Auf den näheren Verlauf dieſer Veranſtaltung, vor 
allem auf die überaus lehrreichen Vorträge, die dort von 
den Herren Güterdirektor Poh í= Trachenberg und Bardt⸗ 
Feenterzere gehalten wurden, werden wir noch zurück⸗ 
ommen. + 


Während ſich die Berufsgenoſſen mit den verſchiedenen 
Ben aus bem Kartoffelbau beihäftigten, kamen die Land: 
TH tauen, die nicht minder wichtige Berufsſorgen haben, um 

10.30 Ahr im Evangelischen Vereinshaus zujammen, um 
ebenfalls wertvolle Anregungen aus berufenem Munde zu 
hören. Dort ſprach zu der ſehr zahlreich erſchienenen Frauen⸗ 
ſchaft eine Vorkämpferin auf dem Gebiete der beruflichen 
Örderung der Bäuerinnen, Frau Johanna Bardt⸗Lu⸗ 
Holz. über „Tagesfragen aus unſerer Pandfrauenarbeit“. 
* Bardt hat fih als jtellvertretende Vorſitzende des 


Frauenausſchuſſes bei der Welage zuſammen mit der Bore 
_ lgenben dieſes Ausſchuſſes. Frau von Treskow⸗Radojewo. 
bereits große Verdienfte um die organiſatoriſche 

und planmäßige Fachſchulung der Landfrauen erworben. 
Nicht minder wichtig war der zweite Vortrag, den Frau 
chaege⸗Konradswaldau über „Arbeitserleichterung im 
duerlichen Haushalt unter beſonderer Berücksichtigung des 
Wohnungsweſens und der Hygiene“ gehalten hatte und der 
ebenfalls großes Intereſſe bei den Zuhörerinnen fand. 
Aber auch die Anſtedler follten auf ihre Rechnung 
tommen: denn ihre Sonderintereſſen werden ebenfalls von 
Welage wahrgenommen. 


N 


Erfaſſung 


Der Ruf ihrer Berufsoraa⸗ 


ſchuſſes bei der Welage, Herr Aubert⸗Siedleczko, üben 


die Tätigkeit des Anſiedlerausſchuſſes, während der Geſchäfts. 
führer dieſes Ausſchuſſes. Herr Dr. Kluſak, über den 
gegenwärtigen Stand der Anſiedlerfragen einen Vericht er⸗ 
ſtattete. ) 


Das Bild über bas Tätigkeitsgebiet der Welage wäre 
unvollitändig. wenn nicht unſere Jukunft, unfere Jugend, 
berückſichtigt worden wäre. Es wurde daher auch eine 
Jungbauerntagung vorgeſehen, die zu gleicher Zeit 
wie die Anſiedlertagung in dem geräumigen Saal des Kinos 
Apollo abgehalten wurde. Es war eine wahre Freude, Seh 
frajtitrogenden, lebensfrohen Geſtalten, die fih in einer fo 
ſtattlichen Anzahl hier eingefunden hatten, um auch ihr 
großes Intereſſe für ihre berufliche Schulung zu beweiſen, 
zu ſehen Allerdings war tür diefe Tagung ein beſonders 
anziehendes Programm vorgeſehen. Wurde doch als Vor⸗ 
tragender für die Jungbauerntagung eine in den Kreiſen 
der biegen praktiſchen Landwirtſchaft beſonders geſchätzte 
Perſönlichteit. Here Prof. Dr. Blohm Danzig. gewonnen, 
der zu den Jungbauern über das Thema „Der Bauer und 
fein Betrieb“ ſprach. während Herr Ing. Zipſer⸗Poſen 
über den Stand der Facharbeiten in den Ortsgruppen be⸗ 
richtete. Die Verſammlung wurde vom Auſſichtsratsmit⸗ 
glied, Herrn Künemund, Ziemnice, geleitet. 


Wir werden auf die einzelnen Tagungen, die ſich alle 
eines kaum erwarteten Beſuches erfreuten, und von den 
Mitgliedern mit beſonderer Genugtuung aufgenommen wur⸗ 
den, ſpäter näher eingehen. Sie alle gaben ein Bild der 
Heſchloſſenheit und Zuſammengehörigkeit, jowie der Aner⸗ 


kennung für die fruchtbare Arbeit der Welage, die geradezu 


als muſtergültig bezeichnet werden kann. 


Für 3 Uhr nachmittags war die Haupttagung im 
Handwerkerhaus vorgeſehen. Trotzdem die meiſten Teil⸗ 
nehmer ſchon mehrſtündige Sitzungen hinter ſich hatten, 
fanden ſie ſich auch zu biejer großen Bauernkund⸗ 

ebung in fo großen Maſſen ein, daß nicht nur der große 
Saal, in dem noch Reſerveſtuhlreihen eingeſchoben werden 
Sahne ſondern auch die Emporen dicht beſetzt waren. Die 
Bühne war mit der neuen Welage⸗Fahne a miidt. Heitere 
Muſich vor Beginn und in den Jwiſchenpauſen verſetzte alle 
in eine feſtliche und fröhliche Stimmung. 


Der Vorſitzende des Auſſichts rates, Herr Freiherr von 
Maſſen bach Konin, eröffnete die Verſammlung und 


hieß zunächſt die Vertreter der Behörden ſowie der befreun⸗ k 


deten Organijationen, Körperſchaften und Verbände herzlich 
willkommen. Insbeſondere begrüßte er die Vertreter des 
Wojewodſchaftsamtes Herrn Woſewodſchaftsrat Loſtow⸗ 
ki. die Vertreter des Deutſchen Generalkonſulats, Herrn 
Konſul Dr. Steltzer und Herrn Attache Boehland, 
weiter die Vertreter des Evang. Ronfijtoriums, und zwar die 
Herren Konſiſtorialräte Nehring. D. Hildt und Pfarret 
Brummack. Herr Generalſuperintendent D. Blau war 
krankheitshalber nicht in der Lage zu eriheinen und hatte 
die beſten Wünſche überſandt. Ebenſo war auch der als 
Vertreter für die katholiſche Kirche geladene Domherr Prof. 
Dr. Steuer am Erſcheinen verhindert und hat deshalb 
ſchriftlich guten Tagungsverlauf gewünſcht. Weiter begrüßte 
der Vorſitzende des Aufſichtsrates den Leiter der Abteilung 
für Fachſchulweſen beim hieſigen Schulkuratorlum, Hera 


Vereinigung, die Herren Warmbier und Dr. Mil⸗ 
bradt, den Vertreter der polniſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsorganiſation, des „Wieltopoljtie Towarzyſtwo Rótef 
Rolniczych", des polniſchen Großgrundbeſitzerverbandes 
Aa wiqgzel Ziemian“, Herrn Direktor Szumfki und den 
i Borſitzenden des Großpolniſchen Jagdverban „Wielko⸗ 
polſti Zwigzet Mysliwych“, Herrn von Chlapowſki. 
; Ebenſo hieß er herzlich willkommen die Herren vom 
Verband Deutſcher Genoſſenſchaften Dr. Swart und Di⸗ 

rektor Rollauer, die Vertreter des Landbundes Weichſel⸗ 

u mit bem Aufſichtsratsvorſitzenden Herrn Krüger und 
Herrn Direktor Obuch an der Spitze, als Vertreter des 
Hauptverbandes der deutſchen Landwirte in Polniſch⸗Schle⸗ 
— fen und des Schleſiſchen Landbundes Herrn Hegen⸗ 
lcheidt⸗Ornontowice und Herrn Mauve Kattowitz, 
a ferner den Vorſitzenden des Verbandes für Handel und Ge- 
werbe, Herrn Dr. Scholz, und ben Hauptgeſchäftsführer 
Herrn Dr. Thomaſchewſki, als Vertreter des Wirt- 

j iftsverbandes ſtädtiſcher Berufe Herrn Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Schramm, die auswärtigen Redner, und zwar Frau 

Iſchaege⸗Konradswaldau, Herrn Güterdirektor Pohl ⸗ 
Trachenberg und Herrn Dipl.-Ing. Schneider Hall, 
Herrn Dr. Wagner, Breslau, und die Preſſe. Die Vertreter 
der Behörden und der polniſchen Organiſationen wurden vom 
ſtellvertretenden Aufſichtsratsvorſitzenden der Welage, Herrn 
von Saenger⸗Hilarow, auch in polniſcher Sprache be- 
grüßt und herzlich willkommen geheißen. 

Sodann hielt Herr Freiherr von Maſſenbach einen tief⸗ 
fundenen Nachruf für zwei treue Mitarbeiter der We⸗ 
lage, und zwar für den Hauptgeſchäftsführer, Herrn Dr. 
Goeldel, und den Leiter der Gneſener Geſchäftsſtelle, 
1 — von Hertell. Die n erhob ſich zu Ehren 
der Verſtorbenen von den Plätzen. Daraufhin ergriff der 
Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Dr. Sonder mann⸗ 
„Dębina, das Wort zu einem großangelegten Vortrag über 
zl e edy lg e den wir in dieſer 
Nummer unſeres Blattes zum Abdruck bringen. Die 
Wusführungen des Vortragenden, in denen er alle Gegen: 


* 


* 


Meine fehr verehrten Gäſte! 
Liebe Mitglieder der Welage! 


Meine Aufgabe iſt es, zu Ihnen über a hen Fa 
liche Tagesfragen gu ſprechen. Gemeint find natür⸗ 
lich Tagesfragen Polens und im bejonderen der Woje- 
2 nchfänft oſens. Aber wir werden doch oft unjere Blicke 
|. nad dem Ausland richten müſſen, denn die Wirtſchaft eines 
| rice Landes iſt mit ber Weltwirtſchaft eng ver: 
Seeit dem Jahre 1930 laſtet auf der Weltwirtſchaft eine 
i Pok In ber ganzen Welt hatten fiH ungeheure 
Vorräte angeſammelt. Dieſe Vorräte aber übten einen 
Pe fen Preisdruck aus. Das hatte zur Folge, daß die 
Betriebe dieſer Länder ohne Gewinn oder ſogar mit Ver⸗ 
luſt arbeiteten, die Ware wurde den Käufern geradezu 
nachgeworfen. 
Wie kam es nun, daß fie trotzdem keinen Abſatz fand? 
Die Währungen der einzelnen Länder waren in Un- 
ordnung geraten. Das Gold, die Währungsunterlage vor 
dem Kriege, hatte ſich hauptſächlich in drei Ländern ange⸗ 
ammelt: in Amerika, England und Frankreich. siad 
enijen, 
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Wirtichaftlihe Cagesfragen. 


6 Vortrag des Herrn Dr. Sondermann - Dębina. 


mien für Produktianseinſchränkung ein. In Brajilien' werden fon 


eme der 


Dy bezynfti, die Vertreter der Groppolnijjen Landwirt» | 
ſchaftskammer mit Direktor Rojgczewifi an der | rijierte, löften i 
Spitze, Herrn Landſchaftspräſidenten von Zychliafki, Auffihtsrates dankte Herrn Dr. Sondermann für feiner 
5 Fine — an hı ky Herrn siai = von ſo großer an E aiad — s kert 
új ti, Herrn Prof. ohm als s Anſchließend gab t Haupt ftsfiigrer Kraft 
niſchen Hochſchule in Danzig, die Vertreter der Deutſchen] den Reż esc ser über die Weſtpol «. 


Kraft nach 
Jahr geleiſtet hat und hob hervor, daß fie heute 


nen, überzeugen. 

Herr Freiherr von Maſſenbach ſchloß die Haupttagung 
mit dem Kune auf ein ebenſo zahlreiches Wiederſehen im 
nächſten Jahr. ; 

Die Tagung fand ihren Ausklang in einer Theaters 
vorſtellung der Deutſchen Bühne Poſen im Deutſchen 
Haufe und in einem Bauernfeſt, das am Abend in den 
Räumen des Belvedere ſtattfand und ebenfalls eine er 
drückende Fülle aufwies. Beim Tanz und gemütlichem Plau⸗ 
dern blieben die Teilnehmer bis in die zeitigen Morgen⸗ 
ſtunden zuſammen. Auch dieſes Feſt verlief in vollſter Hare 
monie, wie es ſich für deutſche Bauern geziemt. Die 
dieſer Tagung gewonnenen Eindrücke werden aber 
w allen Anweſenden in angenehmer Erinnerung 
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üttete man den n ins Meer, nur um 
e Preiſe einigermaßen zu halten. 


Die Einfuhrländer ſuchten ihr Heil in der Autar⸗ 
tie, d. h. fie verſuchten, die Bedürfniſſe des Landes aus eine 
ner Kraft zu decken. Hohe Zollmauern wurden ge 
chaffen, um die heimiſche Lan 1 und Induſtrie e 
chützen. Monopole wurden eingerichtet. Die alten 
Handelsverträge wurden durch Rompenjationsnet* | 
träge, d. h. Tauſchverträge, erſetzt. Die Einfuhr wurde 
Einf Feſtſetzung von Kontingenten, d. h. begrenzten 

Einfuhrmengen, gedroſſelt. 


Italien ſchlug die Weizenſchlacht und entwäſſerte die 
Pontiniſchen Sümpfe, um ſich von der Einfuhr von Getreide 
möglichſt unabhängig zu machen. England zahlte Bete 

Ufen für den Anbau von Weizen und Zuckerrüben. i 
eutſchland, bas für feine landwirkſchaftlichen Pr 
dukte Feſtpreiſe eingeführt e kin die Erzeugungs “ 


ſchlacht, um ſich angeſichts ſeiner ſchwachen Deviſe 5 
vom Auslande möglichſt unabhängig zu machen und as Y 
neuerdings den Vieriahresplan aus gleichen Grün“ 

r, wie Eng 


den durch. 

Schließlich verſuchten einzelne Lände ! 
land, die Made Kander und Amerika, ihre Wircſcalg, = 
lage durch Abwertung ihrer Währungen zu we de AN 
erreichte England dadurch eine Ausfuhrfteigerung, die feinen ; 
W ftsleben einen gewiſſen — io „ zumal bie 
engliſchen Inlaudspreiſe auf niedriger Grundlage geballtes 


z 


Wie ofen ts der Mel 
. E e en 


Auf der einen Seite ftand es feft, daß die polniſche 4 5 
u 
der anderen Seite wurden die Preiſe durch große In: 
Polen führte daher Efn: 
fuhrzölle für Getreide zum Schutz ſeiner Landwirtſchaft 
ein, es ſuchte die Ausfuhr durch Zahlung von Ausfuhr⸗ 
prómien zu heben, den inneren Markt durch Inter⸗ 
ventionskäuſe der Staatlichen Getreidewerke zu be- 
feftigen und bem Ueberangebot von Getreide im Herbit 
urch den Getreidelombard abzuhelfen. — Tatſächlich er⸗ 
Aber die 
eſſerung war nur durch Millionenopfer der Regierung 


wirkſchaft nicht zu Weltmarktpreiſen erzeugen konnte. 


landsvorräte gedrückt. 


reichte man auch ein Schwinden der Vorräte. 


für Ausfuhrprämien und Interventlonen erkauft. 


Man ging daher an eine Nachprüfung der Mit: 
tel. Die Zölle blieben weiterbeſtehen. Dagegen hörten 
die Interventionen der Staatlichen Getreidewerke 
auf, wie auch die Zahlungen der dieſen für den Export ge⸗ 
ka Zuſchlagprämien, der ſogenannten Superprämien. 

e Exportprämien erfuhren eine Senkung, und zwar bei: 


Getreide und Hülſenfrüchten von 6 auf 5 Zloty, 
Lein von 12 auf 8 Zloty, 
Mehl von 10 auf 9 Zloty. 


Trotzdem trat keine Preisſenkun g ein, denn inzwiſchen 


ftiegen die Weltmarktpreiſe erheblich. 


Als ich im November 1936 auf der Generalver: 
fammfung der Welage zu unſeren Delegierten ſprach, 


erwähnte ich, daß eine weitere Senkung der Prä⸗ 
mien beabſichtigt wäre. Für dieſe Senkung ſprachen da⸗ 
mals verſchiedene Erwägungen, nämlich: 


die Kündigung der Prämienzahlung konnte nur für 


eine Zeit erfolgen, in der das Hauptausfuhrgeſchäft ſchon 
abgewickelt war, 
zu hohe Roggenpreiſe bildeten einen Anreiz für ſtär⸗ 
keren Roggenbau, was der Regierung unerwünſcht war, 
je brachten wetter hohe Kleiepreiſe mit fih, was der 
i ryt tej Haft abträglich fein mußte und fie fteigerten 
nfolge 
ber breiten Mafe, 
die Senfungber Prämien bedeutetefür 
den Staatshaushalt hohe Einſparungen. 


W; Tatſächlich ift am 15. Dezember 1936 die Kündi⸗ 
2 1827 der Prämienerſtattung für den 15. März 
937 erfolgt. Wie die weitere Entwicklung fih gestalten 
wird, tjt ſchwer zu jagen. Als Mutmaßung teile 10 Ihnen 
mlt. daß die Ausfuhrprämien für Roggen später ganz auf: 
gehoben werden und die für Weizen zunächſt von 5 auf 3 z! 
o dz geſenkt werden follen mit der Maßgabe, daß auch fie 
83 falls die erſte Senkung nicht einen Preisſturz 
rt. 


Die Preisbildung für Roggen und Weizen fit da- 
mit für die Zukunft etwas ganz Unſicheres ge⸗ 
worden, was für die Landwirtſchaft fehe unange⸗ 
nehm iſt. 
Les tft bekannt, daß zur Zeit w.iterhin noch eine Art Aus- 
uhrverbot für Roggen beſteht. Ich komme darauf 
äter zurück und möchte zunächſt in der Aufzählung der i m 
SE: utereſſe der Landwirtſchaft getroffenen 
3 ängördligen Maßnahmen und ihrer Ab- 
udetung gegenüber dem Vorfahre fortfahren. 


e Ju ihnen gehört der Lombard. Schon vor Aufnahme 
= eigentlichen Lombards war es tm vergangenen Jahre 
balich. einen. Vorſchuß in Höhe von 25% am 1. Juli zu 
pilangen, wenn auch die Kreditinſtitute mangels Deckung 
Rs Er nicht gern ſahen. Abzüge wegen Steuerrückſtänden er- 
Disten nicht. Die Beſchlagnahme der Lombard⸗ 
ba lette war verboten. Eine Rückzahlung der Qom- 
nią me follte erſt vom Januar 1937 ab erfolgen, und 
cht ſchon im Dezember wie früher. Die Wirkung des 
ombards war eine lehr günſtige. 


Während der Ernte fand eine Einſtel⸗ 


lun 
der Zwangsvollſtredung bis zum 15. Ok⸗ 
ober 1936 wegen rückſtändiger Steuern ſtatt. 


ohen Brotpretjes die Lebensunterhaltskoſten 


Nur Pfändungen waren erlaubt. 
auch dieſe verboten. 


Die Regierung hat ent angeſichts der Gefahren, 
die ein zu ſtarker Getreidebau mit ſich bringt, eine 
Hebung der Viehwirtſchaſt angeſtrebt. 


as iſt vor allem für den bäuerlichen Be⸗ 
tz von großer Bedeutung, deffen Haupt⸗ 
nnahmen aus der Viehwirtſchaft fließen. 
le Bemühungen der Regierung waren auch 
on Erfolg gekrönt. Die Preise für Schlachtvieh 
im Jahre 1936 lagen höher als im Jahre 1935 mit Aus⸗ 
nahme der Monate Auguſt und September. Die Aus⸗ 
fuhr von Schweinen ſtieg ebenfalls erheb⸗ 
lich an. Dazu trug auch der Kompenſationsver⸗ 
Aj mit Deutſchland mit bei. Die Ausfuhr leben⸗ 
der Schweine erfolgte kę nach Oeſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Belgien. Der Baconerport ging nach England. 
Am erſten Januar 1937 wurde das Kontingent um 12% 
erhöht. Da der Baconerport ein ſehr einträge 
liches Geſchäft iſt, verlangte die Regierung von den 
Baconfabriken einen ihrem Kontingent entſprechenden 
Export von Schweinen auch nach anderen Ländern. Sehr 
u bedauern fit die Schließung der Bacon: 
fabrik in Obornik und die Uebertragung ihres Kon⸗ 
tingentes nach dem Often Polens, da ſchon der Export leben⸗ 
der Schweine faſt ausſchließlich aus dieſen Gegenden erfolgt 
und bem Weiten Polens, der gegenüber dem 8 
Often in vieler Bezlehung wirtſchaftlich S: 
ungünſtiger geſtellt ijt eine Erwerbsquelle 


Beim Kleiubeſttz waren 


D 
fi 
ei 
D 
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entzogen wurde. Zwei weitere Baconfabriken werden 
Außer dem Baconexport E 


ein ähnliches Schickſal erfahren. 


wurde auch die Ausfuhr von Schmalz und Schin⸗ 55 


ken in Doſen durch die Regierung kräftig gefördert. 
Es war wełter das Beſtreben der Regierung, anſtatt 


der Rohprodukte bereits verarbeitete Pros 


dukte auszuführen, und damit die ſogenannte Verede⸗ 


lungswirtſchaft zu 
214 t Roggen und 62.000 t Weizen noch 286 000 t Mehl 
ausgeführt. Wenn ſich bei ſteigenden Noggenpreijen das 
Bild ſpäter auch etwas änderte, ſo wurden immerhin noch 
in der Zeit vom 1. 8. 36 bis 1. 12. 36 neben 143000 t Rog⸗ 
gen und 32 000 t Weizen noch 145 000 t Mehl ausgeführt. 


Auch die Ausfuhr von Butter hob fs im Jahre 1936 
Poe dem rjahre. Die Standardiſierung 
er Butter und das neue Molkereigeſetz werden ſich å 


weiter in dieſer Richtung auswirken. Wenn ſich die Preiſe 


ſtärken. So wurden 1935/36 neben 


für Butter in legter Zeit nicht gehoben haben, jo liegt das 


wohl vor allem an der Senkung der Ausfuhrprämien. 


Schließlich muß hier auch noch die Standardifier 3 
rung für Flachs und Hanf zur Ausfuhr genannt 
werden. A Id 

Eine ganz beſondere Fürſorge hat der Staat dem 
Oelfruchtanbau zugewandt. RK 


* 


Mein Vorgänger im Amte, Herr Dr. Buſſe, hat fh n 90 


früher darauf hingewieſen, wie wichtig der 
Oelfruchtanbau für uns hier in Polen tft, 
Ein verſtärkter Anbau an Oelfrüchten ermöglicht eine Ein 
ſchränkung des Noggenanbaues. Er liegt auch inſofern im 
Intereſſe des Staates, als die Faſer des Flachſes verſponnen 
werden kann und damit die Möglichkeit À | 
Jute⸗ und Baumwollimport gu drojjeln. IH 
erinnere hier auch daran, daß die Zuckerfabriken verpflichtet 
2 nicht bloß aus Jute, ſondern auch aus Flachs herge⸗ 
tellte Zuckerſäcke zu benutzen. Schließlich erſcheint auch der 
Anbau von Flachs inſofern vorteilhaft, als 
dadurch die Beſchäftigung auf dem Lande ges 


gegeben it, den 


hoben werden könnte. Die Weberei, die jhon 


ganz in Vergeſſenheit geraten war, würde dadurch wieder 15 
neubelebt und Arbeitsloſen die Möglichkeit zum 
Erwerb gegeben werden können. : Sa 


Um den Anbauern von Oelfrüchten eine 
jifere Einnahme zu gewährleiſten, hat der 
Staat den Abſchluß von Verträgen mit Oel⸗ 
mühlen veranlaßt. Die Mühlen haben ſich verpflichten 


* 
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gewährleiſt 

deſtpreis, der bis zum 
eit hat, 30,— Ztoty. Sie 
der Börſe inzwiſchen weit 
n ausgegangen find. Es wird für 
s 47 — Zloty gegen 41— Zloty im Vorjahre und für 
nſamen 46.— Zloty gegenüber 37,— Zloty im Bor: 
jahre gezahlt. Die Leinernte ſelbſt ift in ihrem Haupt- 
anbaugebiet, in Wilna, im Jahre 1936 ganz erheblich 
; chlechter ausgefallen, und auch bei uns in Großpolen 
itt fie ſchlechter als im Vorjahre. Der We um 
etliche Zentner niedriger liegen als im Jahre 1935. 


Der Staat hat weiter in Gdingen und Dirſchau 
Fabriken eingerichtet, die den Namen „Utwardzial⸗ 
nia“ tragen. s Oel wird in dieſen Fabriken einer 
Bear be CZ unterworfen, die es für eine Verar⸗ 
beitung zu Geife und Margarine geeignet 

macht. Dadurch hofft der Staat, die Einfuhr von 
Kokos⸗ und Palmöl droſſeln zu können. 


Weiter wird dem Leinſtroh erhöhte Aufmerkſamkeit 
Bent: Man will bas Leinſtroh kotoniſieren, 
. h. verſpinnbar machen. Eine ſolche Fabrik ſoll in Lem- 
berg gebaut werden. Gie foll jährlich 6 000 t verarbeiten 
können, was der Regierung eine Erſparnis von 
12 000 000 Ztoty beim Import von Baum: 
wolle bringen würde. 


Schließlich ſei hier auch noch der Tatſache gedacht, daß 
man auch an die Verarbeitung des Mohnſtrohes 
„gegangen iſt, aus dem ein Warſchauer Unternehmen Mor: 
pPhlum herſtellt. 


Durch alle dieje Maßnahmen der Regierung ijt in 
unſerer Wojewodſchaſt eine gewiſſe Aenderung des 
Wirtſchaſtsbildes eingetreten. 


Die e SĄ M für Raps, Lein, Mohn und 
E bisher — Erbſen 15 geſtiegen, die von Rüben 
beim Großgrundbeſitz geſunken, beim bäuer⸗ 
lichen Bejig aber geſtiegen. Die Dünger⸗ 
pflege hat große Fortſchritte gemacht. Um⸗ 
brüche und Neuanſaaten von Wieſen und 
Weiden haben ſich gemehrt. Die Luzerne, 
die Königin der . gewinnt 
immer mehr an Bedeutung. andsberger 
Gemiſch und Mais ſind in letzter Zeit jtart 
angebaut und der letztere auch enſiliert worden. 


Von Bedeutung für unſere Landwirtſchaft find fers 
ner die Handelsverträge, die die Regierung ab⸗ 
DE geſchloſſen hat. 

Handelsverträge werden heute fajt ausſchließlich als Rom- 
penſationsverträge getätigt. Kompenſationsverträge aber 
> end nichts weiter als Tauſchverträge. In den früheren 


ie 
hi 


e 
e 
a 

i 


guten Zeiten kaufte man die Ware und bezahlte fie mit 
h Geld. Das Geld für Zahlungen nach dem Auslande, die 
Deviſen, find aber knapp geworden. Infolgedeſſen kam man 
gu den primitiven Mitteln des Tauſchvertrages zurück. Das 
ſt aber nur eine zalana und, wie bei allen Notlöſungen, 
nd auch hier die Mängel nicht zu verkennen. Es kommt 
ei Tauſchverträgen vor, daß fih gerade im Augenblick für 
eine beſtimmte Ware eine günſtige Tauſchgelegenheit bietet. 
Man führt dann auch die Ware ein, aber der Erfolg iſt der, 
daß dadurch für andere Waren der Weg verſperrt wird, 
weil man zuviel von der zu günſtigen Bedingungen ge⸗ 
kauften Ware eingeführt hat. Es ift weiter nicht 
zu verkennen, daß durch die Kompenſations⸗ 
perträgeofteine Ausſchaltung der geſunden 
Konkurrenz eintritt, Es mag häufig die Möglich⸗ 
keit beſtehen, aus anderen Ländern eine Ware zu billigeren 
Preiſen zu beziehen. Aber durch den Kompenſationsvertiag 
iſt man gezwungen, gerade aus dem Lande, mit dem der 
ertrag abgeſchloſſen ijt, zu kaufen. 


Auch der Handels vertrag mit Deutſchland 
ift ein Kompenſations vertrag. Wir haben bei 
aty Abſchluß ſehr große Hoffnungen an ihn geknüpft. 

ber nicht alle Blütenträume reifen. Vorteilhaft für die 
Entwicklung des Vertrages waren: die Meiſtbegünſtigungs⸗ 


rleiſten. In dieſem 


für Hafer von etwa 2 


tlauſel, die Vertragszölle und die Tatſache, 
eben keine Deviſen notwendig waren. Gehemmt wurde die 
Entwicklung aber dadurch, daß die Kaufkraft Polens eine 


daß zur Zahlung 


niedrige ift. Wir waren nicht immer in der Lage, Waren, 
die wir gern gehabt hätten, anzuſchaffen. Und ſo mußten 
wir feſtſtellen, daß im September 1936 die Kontingente um 
75% geſenkt wurden. Statt 170 Mill. jährlich, wie erwartet, 
konnten durchſchnittlich im Monat nur etwa 10 Mill. ums 
geſetzt werden. 


Es ſind zur Zeit neue Verhandlungen zwi» 
ſchen Deutſchland und Polen im Gange, die 
aber auf gewiſſe Schwierigkeiten 1 gó Polen ver⸗ 
langt eine Senkung der deutſchen Ausfuhrpreiſe mit der 
Begründung, daß es aus den Ländern, die eine Abwertung 
durchgeführt haben, die Ware billiger beziehen könne. 
Deutſchland erwidert darauf, es ſei zwar richtig, daß viel⸗ 
leicht im Augenblick die Waren in jenen Ländern billiger 
u haben ſeien, aber man müſſe erſt abwarten, wie ſich die 

bwertung auswirken würde. Tatſache iſt, daß die Ab⸗ 
wertung nicht immer voll zur Geltung kommt, und zwar 
infolge der Steigerung der Preiſe im Inlande. Dieſe Stei⸗ 
gerung wird beſonders dadurch hervorgerufen, daß die neu 
einzuführenden Rohſtoffe bereits mit entwerteter Währung 
bezahlt werden müſſen. Einig ſind ſich Deutſchland und 
Polen darüber, daß die ſogenannten toten, d. h nicht aus⸗ 
geniigten Kontingente in dem neuen Vertrage geſtrichen 
werden ſollen. Deutſchland verlangt auch für ſeinen Import 
aus Polen Kreditgewährung. Polen möchte dieje jedoch 
nicht gewähren und weiſt darauf hin, daß es wohl übfi 
lei, bei Induſtrieprodukten Kredite zu geben, nicht abe: 
bei landwirtſchaftlichen. 


Ich bin damit am Ende der ee 
der Reglerungsmabnahmen im ntereſſe 
der Landwirtſchaft. 


Es läßt fiń nicht verkennen, daß ein gewiſſer Erfolg 
erreicht worden iſt. 


Es hat im Lande eine Hebung des Konſums ſtatt⸗ 
efunden. Der Inlandszudernerbraud ift in der 
geit vom 1. Oktober 1935 bis zum 1. September 1936 um 
15.7% geſtiegen, der Fleiſchverbrauch iſt im 1. Halb⸗ 
jahr 1936 um 4% größer geworden. Die Pferde Hr 
im Mai 1936 um 22% teurer gewejen als zur gleichen Zeit 
im Vorjahre, Kühe um 16% und Schweine um 48%, 
Auch der le von Düngemitteln und lands 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten ift 
beträchtlich geſtiegen. Bekannt ift Ihnen allen, daß auch die 
Getreidepreiſe eine Steigerung erfahren haben. 
In der Zeit von März 1935 bis Auguſt 1936 betrugen die 
Durchſchnittspreiſe abgerundet für Roggen 
11,30 zł, für Weizen 16— zl, für Gerſte 11,85 zt und 
für Hafer 12,— zi , Wenn Sie dieje Preiſe mit den heu⸗ 
tigen Preiſen vergleichen, ſo werden Sie zugeben müſſen, 
daß eine z T. recht erhebliche Steigerung ein⸗ 
getreten iſt. Wenn wir nämlich als Stichtage den 31. De⸗ 
zember 1935 einerſeits und den 31. Dezember 1936 anderer⸗ 
ſeits nehmen, jo hat eine Breisjteigerung Platz ges 
griffen für Weizen von etwa 50%, für Roggen 
von etwa 757, für a von etwa60% und 
%. 


Der Produktionsindex ſtieg im September 1936 auf 
74.7, d. h. es wurde der Stand der Produktion von 
1930 erreicht. Der Inveſtitionsindex betrug 57.4 
und hat damit den Stand der Inveſtition vom 
Jahre 1931 erlangt. 
Auch die Preisſchere, der Anterſchled zwiſchen den 


Preiſen für landwirtſchaftliche und induſtrielle Produkte, 
hat ſich eine Kleinigkeit geſchloſſen. 


Trotzden wird man Herrn Morawſki, 
em früheren Landwirtſchaſtskammerprä⸗ 


mmen miijjen, wenn er auf einer wirt⸗ 


ſt i 

aftlichen Konferenz erklärte, daß die 
Beſſerung in der Landwirtſchaft eine zarte 
Pflanze jei, die geſchützt und nicht beſchnit⸗ 


ten werden dürfe. 


identen und jetzigen Vizeſinanzminiſter 


Deshalb muß es uns mit Bedenken erfüllen, wenn 
der Staat die Steuerſchraube erneut anzieht. 


So hören wir, daß der Podatek Wyröwnawczy, die an die 
Gemeinden zu zahlende Ausgleichsſteuer, erhöht 
werden ſoll. Wir haben ferner mit Bedauern davon 
Kenntnis genommen, daß bei Wirtſchaften, 
die keine Bücher führen aber einenſtärkeren 
Rübenbau haben, eine beſondere Veran⸗ 
lagung zur Einkommenſteuer vorgenommen 
werden foll. Der Rübenbau ift heute nicht mehr 
das, was er früher war. Die glänzenden Zeiten, wo wir 
für den Doppelzentner Zuckerrüben 5,— Zloty bekamen, find 
längſt vorüber. Heute müſſen wir uns bereits mit Preiſen 
von 2.50 Zloty für den Doppelzentner begnügen. Der 
R ſtellt ſich damit nicht viel gün⸗ 
tiger als der Kartoffelbau. Es geht nun meines 
Einſehens nicht an, daß der Staat, der auf der einen Seite 
Erleichterungen gewährt hat für Dürregeſchädigte uſw., dieſe 
Nachläſſe auf der anderen Seite von denjenigen, die nach 
ſeiner Meinung noch zahlungskräftig ſind, herausholt. 


In Polen ſtehen wir mit unſeren Preiſen noch 
keineswegs an der Spitze der Welt. So liegen bei 
uns die Preiſe für Rindvieh, Schweine und Butter niedriger 
als z. B. in Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Frankreich, 
Deutſchland und Amerika. Ich habe im Herbſt v. Is. eine 
Statiſtik Keulen wonach ein polniſcher Landwirt für be⸗ 
ſtimmte Artikel, die ich hier nicht näher aufführen will, 
144.— Zloty erhielt. Hätte dieſer Landwirt nicht in Polen, 
ſondern in anderen Ländern diefe Artikel verkauft, jo hätte 
er dafür bekommen: in England 192, — zi, in der auc 
pana > 21, in Frankreich 290.— zł und in Deutſchland 

— 2, 


Meine Ausführungen wären unvollſtändig, wenn ich 
nicht noch einige Worte zur Valutafrage ſagen würde. 
Im Jahre 1931 hat England ſeine Valuta um 40% abge⸗ 
wertet. Ihm folgten die nordiſchen Staaten. Im Jahre 
1933 wertete Amerika ſeine Valuta ebenfalls um 40% ab, 
die Tſchechoſlowakei um 17% und Belgien um 28%. In 
Europa beſtand bis zum Jahre 1936 noch der ſogenannte 
Goldblock. Dazu gehörten: Frankreich, die Schweiz, 
die Niederlande, Italien und Polen. Im Laufe 
des Jahres 1936 tauchten Gerüchte auf, daß Frankreich dem 
Goldblock untreu werden und die Valuta abwerten müſſe. 
Ende September 1936 wurden dieſe Gerüchte Wahrheit. 
Frankreich verlor in den letzten 3 Wochen vor der Ab⸗ 
wertung 4.25 Milliarden Franken an Gold durch Abzüge 
„pon der Bank von Frankreich. Der Staatshaushalt war in 
Unordnung geraten. Unter der ſozialiſtiſchen Regierung 
Blum kam es zu Streiks, die Löhne ſtiegen, und mit dem 
Steigen der Löhne wuchſen auch die Produktionskoſten. 
Dieſe ſtiegen ſo an, daß die Ausfuhrfähigkeit Frankreichs 
in Frage geſtellt wurde. Durch die Abwertung er: 
zielte Frankreich zwar einen Buchgewinn 
von 17 Milliarden Franken. Das war aber 
natürlich nur ein Scheingewinn, denn die Gold⸗ 
werte, die in den Kellern der Bank von Frankreich lagen, 
blieben ſelbſtverſtändlich unverändert, 


Frankreich hat nun die Abwertung feiner Währung 
nicht auf eigene Fauſt unternommen. Es verſuchte ſich zu 
ſichern durch ein Abkommen mit England und 
Amerika, worin die drei Länder ſich verpflichteten, ge⸗ 
meinſam gegen alle Angriffe der Spekulation auf ihre Wat; 
rung vorzugehen. Zu dieſem Zwecke gründete man rieſige 
Ausgleichsfonds, und zwar zahlten in dieſe Fonds: England 
350 Millionen Pfund Gold, Amerika 400 Millionen Pfund 
und Frankreich 100 Millionen, zuſammen 850 Millionen 
Pfund. Dieſes Abkommen wurde ergänzt durch ein Ab⸗ 
kommen der gleichen Länder über den Goldverkauf, indem 

ch die 3 Länder den gegenſeitigen Ankauf von Gold zu⸗ 
cherten mit der Maßgabe, daß der Verkaufspreis nur von 

merika, das heute allein über die rieſige Summe von 
11 Milliarden Dollar in Gold verfügt, veröffentlicht werden 
pe, Dieſem Abkommen find [päter Holland, 

ie Schweiz und Belgien beigetreten. Eine 
Stabilijierung der Währung hatten die 
Abkommen nicht zur Folge. 


Als die Abwertung der franzöſiſchen Währung bekannt 
wurde, erklärten die meiſten Staaten fojort, daß fie ihrer 


Aber es dauerte nur ein 


Valuta treu bleiben würden. í 
hatte Holla 


Tag, da hatte die Schweiz, und zwei Tage, da 
abgewertet. Der een, folgten: 
und die Tſchechoſlowakei. Wenn Sie nach den Gründen für 
die Abwertung fragen, ſo kann man wohl annehmen, daß 
maßgeblich hierfür war, was der lettländiſche Miniſter⸗ 
präſident über die Abwertung geſagt hat: „Früher haben 
wir für einen Schandpreis unter Zuzahlung großer Summen 
aus dem Staatsſchatz zur Steigerung der Ausfuhr verkauft. 
Heute iſt die Ausfuhr nichts Künſtliches mehr dank niedriger 
Produktionskoſten infolge der Abwertung“. 


Wie hat ſich nun Polen angeſichts dieſer Sachlage ver⸗ 


halten? Auch hier gab es einen Zeitpunkt in dem 


tarte Goldabzüge von der Bank Polftł 


tattfanden. Sie verlor in kurzer Zeit über 


30 Mill. in Gold, was bei dem an ſich nicht großen 
Goldbeſtand ein erheblicher Verluſt war Ein 
gewiſſer Teil der Bevölkerung begann 
ausländiſche Zahlungsmittel zu ſammeln 
oder ſchickte Geld ins Ausland. Dadurch ges 
riet die Währung ſchließlich in Gefahr. Der 
Staat half ſich durch 
viſenordnung und ſtellte teilweiſe den 
Transfer der Auslandsſchulden ein. Der Gre 


folg war der, daß der Abzug von Bankguthaben zu Deviſen⸗ 


ankäufen aufhörte. Man ging aber dafür zum Ankauf 
von Sachwerten über. Es kam zu großen Warentäufen, 
Als nun die Abwertun 
ſtürmiſche Nachfrage nach Induſtriepapieren ein. Bauplätze 
und Grundſtücke wurden um 20% höher bezahlt als vorher. 
Das alles geſchah aus Furcht vor einer Abwertung 
des Zloty. Polen hat aber nicht abgewertet. Ein 
bedeutender polniſcher Bankmann erklärte damals, 
die Abwertung ſei nichts weiter als eine Enteig⸗ 
nung, ein Betrug. i 


Gegen eine Abwertung des Zloty [prehen 


verſchiedene Gründe: 


Es iſt nicht zu verkennen, daß Polen bereits zwei 
Abwertungen durchgemacht hat, und eine dritte würde 
das Land nur ſchwer ertragen. Die Regierung mußte 
auch Rückſicht darauf nehmen, daß fie die Gehälter der 


find. Polen, das eine Aufbaupolitik treiben wi 

braucht auch Rohſtoffe. Dieſe werden teurer, wenn 
die ! abgewertet wird. Dazu kommt noch die 
Erwägung, daß die Preiſe in Polen nur wenige 
Prozente über den eltmarktpreiſen liegen. Man 
muß aber damit rechnen, daß in den Ländern, die 
eine Abwertung vorgenommen haben, ſich dieſe nicht 
voll auswirken wird, und daß bei ſteigenden Welt⸗ 
marktpreiſen eine Angleichung der Preiſe an die 
Polens ſtattfinden wird. . 


Polen hat an der Abwertung fogar verdient. 


tige Abwertung dre 
onkurrenz der A 

int es nicht bedroht, da es andere 

führt als dieſe. Auf der anderen Seite 

d aber polniſche Exportwaren, wie z. B. 

13, ſchwer aus anderen Ländern zu bes 
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Zwangslage find, die geforderten 
Preijeannähernd zu bewilligen. 


E 


Empfindlich iſt Polen durch die Abwer⸗ 
Ta jeinem Kartoffelgeſchäft geſtört 


tun 
worden. Sein Hauptabnehmer iſt Frankreich. Frankrei 
hat zwar die Zölle für Kartoffeln von 30.— auf 25— z 


allgemein herabgeſetzt. Darüber hinaus hat es Polen aber N 


noch eine Sondervergütung von 10.— z! zugeſtanden. Trotz⸗ 
dem ſind dem franzöſiſchen Landwirt aber die von Polen 
geforderten Preiſe noch zu hoch, und das Geſchäft ſtößt auf 
Schwierigkeiten. 


Aehnlich liegt es mit der Schweiz, die 


von Polen anerkannte Saatkartoffeln auf⸗ 
nimmt. Die Zölle der Schweiz für Kartoffeln ſind zwar 


niedrig, aber auch hier beſtehen Abſatzſchwierigkeiten wegen 


riehenland, Italien 


Einführung einer De⸗ 


in Frankreich erfolgte, ſetzte eine 


Beamten erheblich gekürzt hatte und dieſe ſehr nid u 


atte Bankſchulden in der Shweiz die durch die 


wertungs länder 
a ren 


hen, ſo daß die Abwertungsländer in 
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des geforderten Prelſes, was zwelfellos mit der Abwertung 
des Schweizer Franken zufammenhängt. ; 
|| Betreffs der Einfuhr von Waren nach Polen braucht 
wohl nicht erſt erwähnt zu werden, daß eine gute 
Währung für Polen nur von Nutzen ift. Das ijt 
angeſichts des Nohſtoffsbedarfs von Polen von 
; großer Bedeutung. 


Wenn wir heute, nachdem eine gewiſſe Zeit nach der 
Abwertung in den verjhiebenen Ländern 
verſtrichen ijt, die Lage überſchauen, wird man fagen müſſen, 
wi, Polen recht daran getan hat, jeine 
Währung nicht herabzuſetzen. Die Neigung zur 

Anlage von Geld in Sachwerten, wie Warenvorräten und 
papieren hat nachgelaſſen. Ein verſtärktes Vertrauen 
zur Währung hat Platz gegriffen. Die Bankeinlagen ſind 
auf annähernd 3 
der Bank 


P 
Milliarden gejtiegen. Die Goldvorräte 
2 haben ſich von 366 Mill. am 1. 7. 36 auf 
379 Millionen im November vergrößert. Der Deviſenbeſitz 
der Bank wird noch weiter ſteigen infolge der franzöſiſchen 
Anleihe. Ste beträgt, wie bekannt, 2.6 Milliarden Franken. 
Der Finanzminiſter Kwiatkowfki rechnet, daß hiervon 
810 Millionen für die Stärkung der Währung in Betracht 
kommen und 1.6 Milliarden Franken zur wirtſchaftlichen 
Belebung beitragen werden. 


Polen ſteht heute beſſer da als die Abwertungs⸗ 
länder, die ihre Mährung zerſtört und einen be⸗ 
trächtlichen Teil ihres Vollsvermögens verloren 
haben, ohne daß ſich die an die Abwertung ge⸗ 
knüpften Hoffnungen voll erfüllt hätten. 


T re nun noch einige Worte über die Ernte in 
der Welt und in Polen fagen. Die Weltvor⸗ 
räte an Weizen gen im Jahre 1935 noch 
17.7 Mill. Tonnen. Nach Schätzungen des internatio⸗ 
nalen landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom ſie 
gegen Ende des Jahres 1936 nur noch 67 LL? 

onnen. Sie dürften iH inzwiſchen weiter ſehr ſtark 
‚verringert haben, wodurch der Dru d. den fie 
auf den Weltmarkt ausüben, weſentlicheinge⸗ 
fórdntt tft. 


Die Weltweizenernte im Jahre 1936 ſchätzt man 
niedriger ein als die an fih ſchon ſchwache des Jahres 1935. 
Die zum Export bereitſtehenden Mengen dürften in dieſem 
Jahr um 10% niedriger fein als im Vorjahr. Sie können 
aber nicht allein der neuen Ernte entnommen, es müſſen 
i png die alten Vorräte mit herangezogen werden. 
Man rechnet daher damit, daß am 1. Auguſt 
1937 die Weltwelzenvorräte unter der 
Norm vor dem Weltkriege liegen werden. 
Der Grund dafür liegt nun nicht darin, daß ein geſteigerter 
Konſum e ee hat, was ſehr zu begrüßen wäre, 
ſondern vielmehr tn den letzten beiden ſchlechten Welternten. 
Was die Weizenerntein Nordamerika anbetrifft, 
fo gibt es Sachverſtändige, die behaunten, daß es fih hier 
nicht um ein einmaliges Ereignis handelt. 
Durch das übermäßig ſtarke Abholzen der Wälder ſoll dem 
SGlandſturm freie Bahn geſchafſen fein, jo daß ſelbſt bei elner 
Vergrößerung der Anbaufläche nicht mit übermäßigen 
Ernten in Nordamerika zu rechnen ſei. 


In dlieſem Jahre iſt Amerika durch eine große 
Dürre heimgeſucht worden. Man ſchätzt, daß 675000 t 
Sommerweizen vernichtet worden ſind. Amerika 
hat fett dem Jahre 1928 die miedrigite 
Ernte. Sie reicht nicht zur Ernährung des Landes aus. 
Dazu kommt noch, daß die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ſich eine Reſerve von 2.7 Millionen Tonnen Weizen 
zu halten pflegen. Sie ſind daher in dieſem Jahr gezwun⸗ 
gen, Weizen einzuführen, und haben allein in der Zeit 
vom 1. Juft bis 5. September 1936 270 000 t Weizen aus 
Kanada imvortiert. Auch die Maisernte iit ſchwach, jo daß 
z" auf Weizen als Futtermittel zurückgegriffen werden 
rd. 


BARR 


Kanada hat ebenfalls unter Dürre gelitten, aber 
doch noch eine beſſere Ernte als Nordamerika gehabt. Die 
Vorräte in den fanabijthen Elevatoren haben fih von An⸗ 


fang ember 1935 bis Dezember 1936 von 72 Mill. k 
auf 3.2 Mill. € herabgemindert. 


Argentinlen kat feine Anbaufläche ver⸗ 
größert. Die Ernte dieſes Jahres wird höher geſchätzt 
als die des Vorjahres. Sie liegt aber trotzdem noch unter 
dem Fünffahres⸗Durchſchnitt. Die Einbringung der Ernte 
hat gewiſſe Schwierigkeiten bereitet. Die argentt= 
niſche Ernte dürfte ausſchlaggebend für 
die Bildung des Weizenpreiſes auf dem 
Weltmarkte ſein. 


Auſtralien meldete im September noch einen leid⸗ 
lichen Saatenſtand. Aber man hält die Ernte dort für 
kleiner als im Vorjahr. Auch die alten Vorräte ſind dort 
nur gering. Die Einfuhr aus Auſtralien nach Europa 
kommt weniger in Betracht, da Auſtralien mehr den fernen 
Oſten verſorgt. 


Eine vollkommene Kataſtrophe iſt in⸗ 
folge der Dürre für die Ernte in Rußland 
eingetreten. Es wurde das ganze euroväiſche Rußland 
von der Dürre betroffen. Das Sommergetreide iſt faſt voll- 
kommen vernichtet, das Wintergetreide ſoll eine um 50% 
gerinate Ernte geben. Es droht aljo Hungersnot, 

ußland hat zwar noch eine Getreiderejerne. Doch bie 
Bolſchewiken denken nicht daran, dieſe dem hungernden Volk 
zu geben. Sie bleibt für die rote Armee. Rußland, das 
im zweiten Halbjahr 1935 noch 900 000 t Getreide exvortiert 
hat, hat im vorigen Jahr nur noch 90 000 t ausgeführt. 


Bemerkenswert für die allgemeine Lage iſt noch, 

daß England ſich eine Getreidereſerve ſchafft und 

Schweden und Litauen die Ausfuhr von Roggen 

und Weizen verboten haben. Polen iſt ihnen hierin 
teilweise gefolgt. 


Wenn ich nun zu der Ernteſtatiſtik Pole 
komme, jo möchte ich fie mit einer gewiſſen Borjł 
betrachten. Es wird da behauptet, daß der Weizen 
einen Mehrertrag von 5,6% geben und daß 
in Großpolen die Weizenernteſtärker als 
Vorjahre ſein ſoll. Nach den mir bekannt gewordenen 
Druſchergebniſſen kann ich nicht recht daran glau⸗ 
ben. Die Statfftif jtellt weiter feft: Der Roggen hat 
einen Minderertrag von 3,4%, die Ger fte einen n von 
0,7% gebracht, Hafer eine um 1,1% höhere Ernte, bie 
Kartoffeln ſollen einen Minderertrag von 13% auf⸗ 
weiſen. Nach meiner Auffaſſung haben wir 
in dieſem Jahre in Polen eine knappe Mit⸗ 
telernte gehabt. In der Qualität ift fte 
ſchlecht, das Korn tft klein und es trifft ſich 
auch Aus wuchs. 


Ich möchte nun noch einige Worte zu den einzelnen 
Fruchtarten jagen: 


Die Roggenernte tjt in Polen in dieſem Jahre 
ſchlechter als im Vorjahr, wenn auch nicht um 25—30%, 
wie man anfangs ſchätzte. Sonſt hätte die bisherige Aus⸗ 
fuhr nicht diefe Höhe erreichen können, die ſie tatſächlich er- 
langt hat. Ueber die noch vorhandenen Noggenvorräte find 
die Meinungen fehr geteilt. Ich ſelbſt möchte annehmen, 
daß ſie geringer ſind als im Vorjahr. Immerhin wird man 
berückſichtigen müſſen, daß im vorigen Jahre ſehr viel Ge- 


treide in den Futtertrog gewandert iſt und zu Spiritus ver⸗ 


brannt wurde, während der Landwirt in dieſem Jahre mit 
dem Roggen ſehr ſparſam umgegangen ift. Als Roggen ⸗ 
lieferanten für das Ausland kommen nur zwei Staa⸗ 
ten, nämlich Argentinien und Polen, in Frage. In 
Argentinien hat ſich vor etwa 3 Wochen die Stimmung für 
Roggen ſehr belebt. Polen hat feinen Roggen vor allem 
an die nordiſchen Länder geliefert, angeblich zu Ernährungs⸗ 
zwecken und nicht als Futtermittel wie in früheren Jahren. 
Es führte 1935/36 aus: 214 000 t Roggen, und zwar in der 
Zeit rom 1. Auguſt bis 31. Dezember 1935 82 000 t. In 
der gleichen Zeit des Jahres 1936 führte es aus: 143 000 t 
Roggen. Die Ausfuhr iſt alſo durch die hohen 
Preiſe ſehr geſtiegen. Die Regierung fühlte 
ſich nun durch dieſen ſtarken Export beun⸗ 
ruhigt, fie fürchtete offenbar für die Volks⸗ 
ernährung, wie auch angeſichts der hohen 


ti 


die zukünftige 


findet 


* 


Die Weizenernte iſt meiner Anſicht nach in der 
Wojewodſchaft Poſen ebenfalls geringer als im Bore 
jahr. Die Ausfuhr betrug in der Zeit vom 1. Auguſt 
1935 bis 31. Dezember 1935 77 000 t, in der Zeit vom 1. 8. 
1936 bis zum 31. 12. 1936 nur 44000 t. Dieſe Senkung 
erklärt ſich daraus, daß die hohen Inlandspreiſe nur wenig 
Raum für die Ausfuhr boten. Die Stimmung für Weizen 
iſt auch nie ſo feſt geweſen wie die für Roggen. Weizen 
iſt durch die neue Ausfuhrſperre nicht betroffen. Es iſt aber 
möglich, daß die Ausfuhr von Weizenmehl geſperrt werden 
wird. Auch die Preiſe für Weizen haben in letzter Zeit 
nachgegeben. Man nimmt an, dał bie Ausfuhrprämien für 
Weizen am 15. März 1937 zunächſt nur um 2.— Zloty pro 
Doppelzentner gejenft werden werden. Etwas Sicheres über 
reisgeſtaltung kann nach Lage der Sache im 
Augenblick nicht geſagt werden. 


; Die Gerſtenernte hat ebenfalls zu wünſchen übrig 
gelaſſen. Das Korn ift Hein geweſen. Gute Braus 
1 war ſehr geſucht und wurde gut bezahlt, bis zu 
26,— z! pro dz, In der Zeit vom 1. Auguſt 1935 bis zum 
4. Dezember 1935 wurden an Gerſte ausgeführt 157 000 t, 
in der gleichen Zeit des Jahres 1936 aber 184 000 t. Der 
Verkauf im Inlande war erſchwert. Der Bedarf der Braue⸗ 
reien war nur ſchwach. Der Pole ift kein Biertrinker, die 


Bierpflege bei uns iſt auch nicht immer die beſte, und die 


ſportpflegende Jugend iſt dem Biergenuß abhold. 


Die Erblenernte war der Qualität nach ebenfalls 
elſt ſchlecht. Das Korn ift ungleichmäßig in der Farbe, auch 

ch Auswuchs. Bemerkenswert iſt, daß der Erbſen⸗ 
preis } T. unter bem Weizenpreis liegt. Für Erbſen gab es 
nur eine kurze Haule, als 32,— u pro dz frei Danzig ges 
zahlt wurden. 


Die Haferernte ift ebenfalls mittelmaki s 
weſen. Es wurden in den letzten 4 Monaten des Jahres 86 
nur 44000 t gegenüber 77 000 t in der gleichen Zeit des 


Vorjahres ausgeführt. Die Notierungen waren niedrig bis 


tn letzter Zeit e Preisſteigerungen ſtattfanden, die 
ge auf den Kauf der Militärverwaltungen zurückzuführen 


Die Kartoffelernte möchte ich als Mittels 


ernte anſprechen. Wenn man in dieſem Sommer durch 
Poſen und Pommerellen fuhr, ſo bekam man nur 


Welten frohwüchſige und geſunde Kartoffelſelder zu ſehen. 


— 


te Beſtände waren meth krank. Es iſt uicht 
überall darauf geachtet worden, friſche 
Saat einzuführen. Stellenweiſe faulten die Kar⸗ 


toſſeln ſtark, und die Landwirte mußten daher zur Ein. 
ers ię übergehen. Die Kartoffelausfuhr ijt, wie ich o Z 
gte, durch die Valutaabwerturg geſtört worden. 8.5 


Preiſe für Gglartojfeln liegen in dieſem 
Jahre niedriger als im Vorfahr, dagegen 
ſind die Preiſe für . von 
15 Groſchen auf 21 Groſchen pro Kilo Bros | 
zent geſtiegen. 


Die Rübenernte dürfte ebenfalls eine Mittels 
ernte geweſen ſein. Die Rüben waren in dieſem Jahr 
beſonders zuckerhaltig. Sie haben aber pore ga x 
litten unter Blattbräune und der Nübenblattwanze. Leis» 
der ſcheint ſich die Rübenblattwanze mit 
viel größerer Schnelligkeit zu verbreiten 
als dies urſprünglich angenommen wurde. Das 
Inlandkontingent für Zucker im Jahre 1937/88 
iſt durch die Regierung um 390 000 dz erhöht worden. Die 
Erhöhung wird weniger dem Großgrund⸗ 
befi als dem bäuerlichen Beſitz suhute 1 
kommen. Die Welage hat kürzlich darauf hingewieſen, 
daß noch immer die Möglichkeit zur Meldung von Nüben⸗ 
bau für den Kleinbeſitz beiteht. Der Zucker zeigt auf den 
Weltmarkte eine ſteigende Tendenz. . 


Damit bin ich am Ende meiner Ausführungen. Ich 
glaube, daß man auch bei vorſichtiger Beurteilung — / 
kann, daß es in der Landwirtſchaft aufwärts geht, wenn nd 
nur langſam. Diejenigen Wirtſchaften, die in Ordnung 
find, werden dieſen Aufſtieg zuerſt merken. Als ſolche Wirt ` 
ſchaften kommen in Betracht diejenigen, die eine gute Dim 
gerpflege geübt haben, deren Anſpannung in Ordnung it, 
die ihre Felder ordentlich gepflegt und auch den nötigen 
Kunſtdünger gegeben, die für . gelorgt Ba . 
Sie werden von der Bejjerung der Wirtſchaftslage in erſter 
Linie Nutzen ziehen. Den anderen werden die Vorteile eines 
Konjunkturanſtiegs erſt viel ſpä 


ter zugute kommen. Wir 
wollen Hoffen, daß die deutſchen Wirtſchaften mit geringen 
Ausnahmen in der glücklichen Lage ſein werden, an dieſer 
Beſſerung teilzunehmen. 5 tę 


Wenn wir nun hoffen, daß die Zeiten beſſer werden, 
ſo dürfen wir uns doch nicht in dem Glauben wiegen, da 
wir dle Zeiten vor dem Kriege jemals wieder bekommen. 
In dieſe glückliche Lage werden wir wohl kaum kommen. 
Und wenn es auch aufwärts geht, [o muras 

wir AKA tets damit rechnen, daß es wied 
Nückſchläge geben kann. WE Ry 


Doch das Schwerſte haben wir wohl hinter uns. Und 
daß wir dieſe ſchweren Zeiten bisher haben überwinden 
können, dazu hat, glaube ich, auch die Welage das ihrige 
getan. Ich glaube das ſagen zu dürfen, ohne unbeſcheiden 
zu ſein. Die Welage iſt auch im vergangenen Jahre ihr 
alten Grundſatz treu geblieben, iH nur als rein wirtſchaft⸗ 
liche Organiſation zu betätigen, ohne ſich in den =: 3 


DĄ o 


rr ży einzumiſchen, ſtets nur darauf bedacht, dem wirt. 
ſchaftlichen Wohle des deutſchen Bauern zu dienen. Ihr 
Bejtreben iſt es immer geweſen, mit den Behörden 8 
Organiſationen des Landes im beſten Einvernehmen zu y 
leben und zu arbeiten. Dieſer Grundſatz wird auch in biefem 
Jahr für fie maßgebend ſein. D 


Geſtützt auf die Welage, im feiten Vertrauen auf Gottes 
Hilfe TĘ" eiſernen Willen, auch einem widrigen 
dj die Stirn zu bieten, wollen wir weiter arbeit 8 
zum Wohle des deutſchen Bauern und zum Wohle des 3 
des, in dem wir leben. ZN 


Der Winter ist die richtige Zeit, um Ihre Obsthaume und Sträucher durch Ver- 
az O 
wendung der bekannten „Avenarius*-Präparate gegen Schädlingsbetall zu schützen. 
— — — —— a—-̃— a a 


Wir liefern als Generalvertieter zu Fabrikpreisen von unserem Lager: 
| „Neo-Dendrin*, doppeltkonzentrieites Obstbaumkarbolineum, 
„Sulfurit“, Schwefelkalkbrühe in Pulver ſorm, 
Baumteer, säurefrei, 


Baumwachs zum Veredeln und Okulieren 
Ferner empfehlen wir: 


Baum- und Pilanzenspritzen 


auf dem Rücken tragbar und fahrbar, in mehreren Grössen, 
auch mit Kalkzerstäuber zum Verspritzen von Kalkmilch 


zn besonders günstigen Preisen. Offerten und Prospekte auf Anfrage. 


Wir empfehlen für den Winter: 


kältebeständiges 


Rohöl, 
Maschinenöl Viscosität 4—5, 
Motorenóle, 
Auioóle. 
Wagenfett, 
Staufieriett, 


FETTE EIER TTC ꝗ p ¾˙ e ET RETTEN 
Zur Erreichung einer früheren Abnahme gewähren die Kalkwerke 
WAPIENNO und PIECHCIN 


mt sämtliche Düngekalke 
eine Saison-Sondervergütung 


und zwar: 
für Lieferungen im Monat Januar 87....... zł 2.— pro to. 
für Lieferungen im Monat Februar 37...... zł 1.50 pro to. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
OEM ULB UNLNNEN Sf O dz. Z Ogr. Od p.. | MINIMIEREN 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12. w 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8 bis %4 Uhr 


Xierlaq Verband deutscher Genoſſenſchaften in Polen T. z Poznan Aleja Maria Pitſudſtiego 124. 
Dessswotilich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen ing agr Karl Karzel in Poznan, Wieja: Marz Pitſudſtiego 32, 1. 
Druck. Concordia Sp, Akc. Poznań, 
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A PWZ Wata Oy! 


in Frage. 


(Forte zung von Seite 7 Stahpofni en Landw, Sammer entha | a 
3 oll angeheftet fein aues Anerkennungseti gone 
getoeien i befo geringer wird der Kegel nach der Bereid der suete rtien kann man loſe verſenden, indem man dem Käufer be⸗ 


kannten Vergünſtigung ſein und umgelehrt.“ Man muß hiernach vor⸗ 
läuſig den Anſpruch erheben, daß das letzte Urteil von den Steuere 
behörden als maßgebend anzuerkennen ift. Wenn dieles Urteil 
für das Einkommenſteuergeſetz gilt, [o muß es auch finngemäß 


y 4 
1 "rd 
r * 
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für das Gewerbeſteuergeſetz Geltung haben. Denn nach dem jegis | 


gen Wortlaut beider Geſetze find mit den vorgeſehenen Einſchtän⸗ 
kungen die Gewinne bzw. Vermögensvorteile ſteuerfrei, die auf 


die Tätigkeit mit Mitgliedern entfallen. Es bleibt abzuwarten, ob 


die Steuerbehörden dieſe ſinngemäße Anwendung anerkennen werden. 
3. Das Oberſte Verwaltungsgericht hat in zwei Urteilen 
entſchieden, daß den Genoſſenſchaften die Gteuervergünftigungen 
nur dann zuſtehen, wenn fie nicht Gejdjdjte machen, die gegen 
das Geſetz oder die Satzung verſtoßen. Sie follen die Vergünſti⸗ 
gung z. B. dann verlieren, wenn fie enigegen dem Verbot Der 
Satzung Geſchäfte mit Nichtmitgliedern tätigen. Es handelt ſich 
hier um eine Anſicht, die in keiner Weiſe aus dem Inhalt der 
Geſetze zu entnehmen ijt. Allerdings jagt das Einkommenſteuer⸗ 
geſetz, daß ſolche Genojjenjhaften die Vergünſtigung genießen, 
die auf Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes tätig ſind. Hieraus 
kann man aber leine Folgerung herleiten. Denn es handelt ſich 
hier nur um einen Zuſatz, der aus der Zeit jtammt, als es noch 
Genoſſenſchaften gab, die dem Genoſſenſchaftsgeſetz noch nicht an⸗ 
gepakt waren Er iit heute ungültig geworden. Im Art 103 
des Stempelgeſetzes findet er ſich auch nicht, ſondern an feiner 
Stelle iſt nur in einer Klammer auf das Geſetzblatt verwieſen, 
in welchem das Geknoſſenſchaftsgeſetz veröffentlicht wurde. Auf 
dieſen Hinweis in der Klammer beſchränkte ſich auch das Ein: 
lommenſteuergeſetz in feiner urſprünglichen $Gajlung aus dem 
Jahre 1923. Noch im Jahre 1929 hatte das Oberſte Verwaltungs: 
gericht den Grundjag aufgeſtellt, daß es nicht Sache der Steuer: 
ämter fei, darüber zu entſcheiden, ob eine Genoſſenſchaft den ge⸗ 
ſetzlichen und ſatzungsgemäßen Vorſchriften Genüge geleiſtet hat 
und daß dieje Frage auf die Steuerveranlagung keinen Einfluß 
hat. Wir halten diefe Frage trotz des Urteils des Oberjten Ner: 
waltungsgerichtes noch für ungeklärt, teilen abet unſeren Ge: 
noſſenſchaften dieje neue geſetzliche Konſtruktion mit. 
. Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


| Betanntmachunaen 


2 edge in Doien verlegt. 

Die für die Zeit vom 31. 1. bis 2. 2, 1937 vorgeſehene große 
Geflügel-, Tauben und Kaninchenſchau iſt wegen des eingetre⸗ 
tenen ſtarken Froſtwetters verlegt worden. Dieſelbe findet in 
den geheizten Räumen des Zoologiſchen Gartens in Poznan, ul. 
Gajowa Nr. 5, während der Zeit vom 13. bis 15. Februar D. 3. 
ftatt. Anmeldungen an den Vorſtand des Ornithologiſchen Ber: 
eins in Poznan, ul, Bukowſta Nr. 17, m. 10, bis zum 2. Februar 
d. J. erbeten. i a : 

Inkrafttreten der Vieh ſuchtverordnung betr. ſtaatliche 
Kufſicht fiber die Schweine echt im Kreije Brombera. 

Nach einer im Dz. U. Nr. 4 vom 18. Januar 1937 erſchie⸗ 
nenen Verordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums find die Bee 
ſtimmungen der Viehzuchtverordnung vom 5. März 1934 bee 
treffend ſtaatliche Aufſicht über die Rindvieh⸗, Schweine. und 
Schafzucht, und zwar Art. 6 bis 11, 12, Abſatz (1), Punkt 1 und 
Abſatz (2) hinſichtlich der Schweine auf dem Gebiete des 
Kreiſes Bromberg in Kraft getreten. Im Kreiſe Bromberg 
dürfen ſomit frende Sauen nut mit getórten Ebern gedeckt werden. 


Drientierunuspreise für die im Jahre 1936 
anerkannten Sanıtartoffeln. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer brin zur Kennt- 
nis, . die griihjabrsjaiion 1937 nachfolgende Orientierungs- 
preiſe für anerkannte Saatkartoffeln eſtgeſetzt wurden. Is 


rundpreis wird die höchſte Notierung für- Speiletartofiein der 
pame Getreides und Warenbörſe am Tage der Tätigung der 
tansaftion mit dem Vorbehalt angenommen, daß dieſer Preis 
nicht niedriger als 5 zł für 100 kg jein wird. Der Anerkennungs- 
uſchlag zum Grundpreis beträgt: 
ür Original- und Uuslejetartojjeln nach der Preisliſte d. Züchters 
ür 1. Abſaat 2.50 zł 
ür 2. Abſgat 2,00 zł 
ür 1 una kę rakha 5 1,50 zł, 
t gelbfleiſchige Sorten erhöht fih der Anerkennungszuſchla 
um % Groschen. für Srühlartofieln um weitere ga N 
Transaktionen bis einihl. 500 kg erhöht ds der Anerfennungs= 
ujdjlag um weitere 50 Grojdjen. Dieſe Erhöhung kommt nicht 
für Käufer, deren Landwirtſchaften bis einſchl. 50 ha groß find, 
Nachläſſe für Käufer größerer Mengen ſowie für 
rmiitler nach Vereinbarung. i 
Alle obigen Preiſe find nur Orientierungspreiſe. 
Die Lieferung von Sagttartoffeln in kleineren Mengen foll 
in plombierten Säcken. die im Innern die Anerkennungskarte der 


en Landw, Kammer enthalten, erfol awa 
ett. 


chict. Der Käufer foll die Karte oder Unertennungszeugnijje 
wie Frachtbriefe und Rechnungen, die als Herkunſtsnachweiſe 


kat ein allgemeines Anerlennungszeugnis der Kammer fe 
ſſeln zur Anerkennung ét- 


ür die weitere Anmeldung der Karto 
orderlich find, aufbewahren. 


Orientierungspreiſe für das im Jahre 1936 
anerkannte Sommeraetreide. ; 
ngt zur Rennie 
24 


Die W Landwirtſchaftslammer bri 
nis, daß für die Frühjahrsſaiſon 1937 nachfolgende Sipes 
preiſe für anerkanntes Sommergetreide ſeſtgeſetzt wurden. Als 
Grundpreis wird die höchſte n Poſener Getreide- und 
Warenbörſe am Tage der Tätigung der Transaktion angenom 
men. Der Anerkennungszuſchlag zum Grundpreis beträgt für: 
Sommerweizen, Braue und Futtergerſte, jowie für Hafer PR 
bei 1. Ubjaat 35% 
bei 2. Abjaat 25% 
für Erbfen bei 1. Ubjaat 40% 
bei 2. Abſaat 30% 
Für Originalgetreide verpflichten die Preisliſten der Züchter. 
Bei Verkauf bis zu 200 kg einſchl. erhöht fih der Anerken- 
nungszuſchlag um 5%, $ B. bei 1. Abſaat von Geireide von 35 
auf 40% ujw. Dieſe Erhöhung betrifft nicht Käufer, die Wirte 
ſchaften bis einſchl. 50 ha beſitzen. i 5 
Alle obigen Preiſe ſind nur Orientierungspreiſe. 85 
Die „l | des Gaatgutes ſoll ohne Rückſicht auf die Ab⸗ 
faat in plombierten Säcken, mit Unertennungstarten der Groe 
olniſchen Landwirtſchaſtskammer im Innern, erfolgen. Dem — 
d muß ee werden 1 blaues Anerfennungsetilett. Der 
Erwerber foll die Anerkennungskarten jowie Frachtbrieſe und 
Rechnungen als Herkunftsnachweiſe für das Sunfgut, die bei der 
weiteren Anmeldung des Saatgutes zur Anerkennung erforder⸗ 
lich ſind, aufheben. : ; SE 


Fragetaſten und Meinungsaustauſch 


weine: Kann man auch wd 


jo. an aus- 
ewachſene Schweine verabreicht werden. Größere Man tet DA 2 


. rage: Napstuche 
tańce * eee 


würmer in dem 
ſeſtgeſtellt. 


olg angewandt werden oder die Tiere vor Anſteckung ſchützen könnte. 


5 N j 
Schneedecke, jo find die 


ſich aus der Jauchedüngung ergibt, ; 
fot daher nur bei jrojtireiem Wetter 


ausge fahren werden. 
—— nicht ſo nalen fein, bok daß die 1 ; 


ns tief einſchne d 

8 la We been hat Melaſſeſchlempe? Iſt fie 

Seren als a 45 8 40 . Melaſſeſchl ſind 0.3% liches 

n g Me empe verdau 

Eiweiß und 37% Stärkewerte, in der Kartoffelſchlempe hin⸗ 

gea gen 0.5% verdauliches Eiweiß und 2.6% Stärkewerte enthalten. 

artoffelſchlempe iſt ſomit eiweißreicher und ſtärkewertärmer als 
die Melaſſeſchlempe. 


e. Marit und Bórienberihte 


Geldmarkt. 


; Kurie an der Pojener Börfe vom 25. Januar 1937 
s Bank PolikAkt. (10024) z- py 4y% amortilieruure 
z PO a Golddollarpfandbriefe 
der Poſ.Landſch.. . . 41.00% I Dollar zu zł 8.9141 . 
4%,%, toane: 50 Cirie ET ... 47.50% 
Londſch 6 — 7 4% Dollarprämienanl, 
n ungen de Ser. III (Sick. zu?; 8 -46.25 
fandbriefe der Poſener 5% ilaati. Konv. re —_—. 


andſchaft (früher gr. Stücke. 53.— % kl. Stacke 
Kurſe an der Warschauer Börje vom 25. y PAi 1837 
5% laat. $onv.-Uni. 100 franz. Frank.. . zł 2465 
2 5 3.25—53 50%, | 100 ſchw. Franken = 21 121.— 
: 3% Inveſt.⸗Anleihel. Em. 64.50%, | 100 holl. Guld, =..... zł 289.50 
3% Inbeſt.-Anl. 2. Em. 65.50% | 100 tiheń. Kronen . zł 1846 
4 dere I Dollar = ....+.»» zt ee 
0—51.12% ]1 Pfd. Sterling == - „zł 2592 
100 beulſce Mark.» 5 7t 212.36 
Geigähtice Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
: Wie vorausgefehen, haben die einſchränkenden 
N 3 —.— bezüglich der Roggenausfuhr ein Nachgeben der 
. n ausgelöst Da auch der Weltmarkt bezüglich der 
; Getreidearten etwas ſchwächer in der Berichtswoche lag, 
Ian Ale auf das inländiſche Getreidegeſchäft eine allgemeine 
- Ale Die einzige Gegenwirkung zur Ber me sise 
——.—— Preisfalles bildet das immer Pw gą viele e i 
ältnismäkig kleine Angebot aus erjter Es i 8255 
end Klarheit darüber, was von uns Prag rüber zum Ase 
Sud gebracht wurde, ob die Vorräte im Lande wirklich über 
Erwarten gelichtet haben sollten. Im Zuſammenhang hiermit 
kommt es auf die weiteren Maß bnahmen der Regierung an, inwie⸗ 
weit den beſchrittenen I, © Ausfuhreinſchränku 
beibehalten wird. Sollte dies der Fall fein, wird man jpeziell 
beim Roggen — a t „jetgeben in der Annahme, dak bie | 
hierfür etwas ge werden tönnten. oe 
8 r BR * Anm — e ber A ga 
ſich wiederum heben m Man wird alſo 
warten ae um flar ſehen zu können. 
u Wir Haben Anfragen vorliegen wegen — | en und 
; Sommerweizen jotaren, ſortenecht und A SA 12 
aa pr H : Das DA wów bot regen 2 tat hat 
i etwas nachgela Mn. weiter nur 
Aualitäten. Im peu gering. Kan- 
lupinen liegen Ir Gelblupinen 
1 5 zurzeit wenig bea Per werden vers 
einzelt * $ 
— S i NA Ernte 
== Die U asie 
Nachfrage eingeſetzl. Durch 


u Se 


26, Hafer ask 50, Senf 28—31, 
olgererbien 20—24, Urte 12—13, Blaulu 
laumohn 60—66, Winterraps 48—51, 


Marftbericht der Molferei-Sentrale. 
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öheren rellen fein 


nå 
jt — ARE rt werben mu 
en find weiter recht gut 
WE 


lich 2 
j 12 ię ps yy Märkte 
es iſt jede Menge =. ren e 
Es wurden in de it vom 20, bis 27. d. Mis. ungefähr 
Ne- Gabi: 1; Yon Kleinnerlaui 3-3 3—3,0, en gros 
übr 


prz” pro kg. igen inländischen Märkte fi 


Amſatz. Ber de ade 6.3 i pro ke ab Der Tadel 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörfe 
vom 28. Jannar 1957. Für 100 kg tn zt fe. Station Poznan 


3 et. 50—21.75 


.....e. 


630—640 
Mahlgerſte 

667—676 gell . s. 22.50 22.75 
Mahlgerſte 

700—715 gfl . , 24.0024 75 

afer neu. . 1900 19 50 


1. Gatt. 655 30 5031.0 
2. Gatt. 50—65% . 23.25—23.75 


Weizenmehl 
1. Gatt. 20 42.75—43 75 
41.75 —42.27 


IA Gatt. 455 
IB Gatt. 55 . . 40 25— 40.75 
. . 39.75— 40.25 


2 23.75—2400 
„ „ 35 19.00 — 19.23 


4 5 on » 
2 : 


IIB Gatt. 20—55% 37 100—37. 50 11 m. x 
II D Gatt. 45—85% 34:00—35.0í 
II F Gatt.55—65% 30.00—81 „oC 
II GGatt. 60—865% 

ITI A Gatt. 65—70% 23 50—24. oc 

III B Gatt. 70—75% 20.50—21.50] 5 

Roggenkleie..... 15 50— 16.07 

Weizentleie, grob . 1600—16.50]9 

Weizentleie, mitt. 1500—15.7: | Negeheu nepreht : « 620—670 

Gerſtenkleie 15.75—17.00 Stimmung beſtändiger. 


Futterwert⸗Cabelle. 


Roggenſtro 
= 
Ha 19 epr. 
„ foje is 


Kps: D 


(Großhandelspreiſe abgerundet. ohne Gewähr.) 
sx | Gebait an] Breie tn Zloto für 1 kg 
eis Gela = 

Futtermittel: he Starte. Verd. |Gejamte Gem. dad 

ks wert pa Gtweih i prad 
* 42 KW 
Kartoffeln 2 „ „ „6 „ „6 20.— 0, 9,175 2977 A r 
AG en 3 46.9 | 10,8 9.85 1.53] 0,93 
Gerientieie 2 475 16.7 937 261 1% 
Neisfutterm .... 68,4 8 — EŃ er . * 
Mais re 81 166 1 —— I — I — 
Hafer, mittel 59,7 | 72 | 0,304 250] 121 
Gerite, mittel „eo... 72.— 6,1 0,33 393 2.08 
mittel „ ,.» > 71,8 | 8,7 | 030] 2,47] 1,20 

Lup nen, Dial. saa 71,— 123,3 0,204 0,60] 0,23 . 

upinen, gel 673 1306 | 0,21] 0,46] 0,24 
Ackerbohnen 66,6 | 19,3 0,24] 083] 0,39 
€rbjen (Futter) .... 68,6 | 16,9 0,28] 1,12] 0,58 
Serradella ..... 489 18.8 0,39] 1.38] 0,92 
Leinkuchen“ 71,8 1272 | 0,34] 089] 0,59 
Rapskuchen E 61,1 {23,— |] 0,324 0,86] 0,56 
Sonnenblu 5 ; 

42—44% ....... 68,5 1305 4 0,39] 0 / 
edi l 55% 1 77,5 452 1 
Baumwollſaatmehl, gee 

ſchälte Samen 50% 171.2 138,- | —— | —.—1 —— 
Koloskuchenſchrot . 76.0 1% | 0,25] 1.18] 0,52 
n eee 

ER —lıs,— | 0,274 137] 0,64 
emahl. u 73,3 140 038] 08] © 
Tante db 948 — 083] 073| os 

mtudyen s 1142 | ——— | ——| —— 
Miſchfuttet: i 
80 e ; 
okoskuch., Leinkud.s, — 198 — I 


Ra 
let } 3 
*) für Diefetben Kuchen ſeingemahlen erhöht fif der Preis 


chend. 
ohne Stärkewert des Eiweißes) ze 


"m" Der Stärkewert 
wÆ kewertet wie Der in Polen billigſte Stärkewert in der 
gebracht. 
tralgenoſſenſchaft 
Td è ogr. odp. 


el und vom e — m 
nr 26, Januar 
pojener e eee eee >» vom 27. 1 
Auf dem Wochenmarkt zahlt N ua ti 
qijąbuker 1.30, Kanbbuster La, Weifäle 30, Gabneataje d. I. 


* 


Milch 18, Sahne das Viertelliter 30—35, die Mandel Eier 1,70 
dis 1,80, Kiſteneier 1,20, Schweinefleiſch 70—1,00, Rindfleiſch 
70—1,00, Hammelfleiſch 70—1,00, Kalbfleiſch 70—1,20, Kalbsleber 
1,20, Rinder» und Schweineleber 40—80, Wurſtſchmalz 50—60, 
roher Speck 80—85, Näucherſpeck 1,00, Schmalz 1,00—1,10, Ge- 

cktes 60—80, Hühner 1,80—4, Enten 3,50—6, Gänſe 3,50—9,00, 
ettgänſe das Pfund 80—90, Puten 3,50—8,00, Perlhühner 2,20 
is 3,00, Faſanen 2,50— 3,00, Tauben das Paar 90—1,20, Haſen 
mit Fell 3,50, Keulen 110—120, Rücken 1,10—1,20, Kaninchen 
80—2,50, Mohrrüben 10, rote Rüben 5—10, Zwiebeln 10—15, 
Salatkartoffeln 10, Schwarzwurzeln 30—35, Noſenkohl 30—35, 
Grünkohl 20, Rotkohl das Pfund 20, Wirſingkohl 15—25, Weiß⸗ 
tohi 10—25, Wruken 2 Pfd. 15, Haſelnüſſe 1.60, Suppengrün 5—10, 
Meerrettich 10, Zitronen 15, Feigen 1,00, Aepfel 30—70, ges 
trocknete Pilze das Viertelpfund 60—80, Mohn 40, Pflaumenmus 
70, Backobſt 90—1,20, Kohlrabi 20, Sauerkraut 15, getrocknete 
Aepfel das Viertelpfund 30, jaure Gurken 10—15, Erbſen 25—30, 
Bohnen 25—30, Walnüſſe 1,20, Hechte 1,50, Schleie 1,30, Bleie 
70—80, Karpfen 1,10, Karauſchen 80: 


Schlacht⸗ und Viehhof ponar vom 26. Januar 1937. 
Auftrieb: 332 Rinder, 1620 Schweine, 480 Kälber und 

35 Schafe; zuſammen 2467 Stück. 5 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete. nicht ange- 
Be 64—68; jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 54 bis 58; 
ltere 48—52; mäßig genährte 40—46, — Bullen vollfleiſchige. 
ausgemäſtete 58—64; Maſtbullen 52—56; gut genährte, ältere 46 
bis 50; mäßig genährte 40—44. — Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 60—64; Maſttühe 50—56; gut genährte 42—48; mäßig 


Ohren ⸗ Mare 
ken, Antorro⸗ 
tal und Ero- 
tal, fow. Zan; 
gen; Haupt- 


Wagenfett | 


ner · Scher⸗ 
kämme und 
Erſatzteile, in ganz vorzüglicher 


auch zu Hauptner ⸗Schermaſchi⸗ 
nen auf Lager; billigſte Preiſe. 


Winter- Qualität 


Stahl A. ie Sülalesi empfehlen 
ahlwarengeſchäft u. Schleiferei 
Poznan, ul. Zamkowa 6 Ferd. Ziegler & Co. 


(am Alten Markt) Gegr. 1849, 


Jührrader 


in jeder gewünich⸗ 
ten Ausführung 


mir Poznan, 

INT Sa ata Ga, Tel. 2306 U 0 N G 0 R D i A 
8 ee aka⸗ nid 
emiſch gebildeter Agronom, mit un. AKC. 
einer herzensguten, edlen und Al.Marsz FR 
e rip 3 zee : " 10.6105 2.6275, 
perliche Gebrechen fin eben⸗ — 
lache ſobald ſeeliſche Tugend ſie e eee 
eſchattet Abſoluter Seelenadel F (6 
und Grunbdbejig beiderſeitig find i 


enährte 20—30. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64 bis p | Geschäft e 
s: Majtfdrjen 54—58; gut genährte 48—52; mäßig genährte 40 | Lebensfragen und Bedingung *hafis-Druci ; 
weiterer Annäherung. Korre⸗ 
ſpondenz an: Ad. Lux, Lublin, 
poſte rejtante. 


bis 46, — J u. ieh: gut genährtes 40—46; mäßig genährtes 

88—40. — Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 70-80; Maſt⸗ 

kälber 68—72; gut genährte 60—66; erg Pr aia 50—56. 
Schaſe: żolijieliójige, ausgemajtete Lämmer und jüngere 


Bilanz am 30, Juni 1936. 
va 


Hammel 60—66; gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50 ut ał 
bis 58. Grundftiide und Sebände « « . .  19729,28 
Schweine; vollfleiſchige von 120 bis 150 fig. Lebendgewicht CCC 
98100; vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 94 bis fifaer Bereinsbant el s . » . .  1249,— 
87; vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 90 bis 92; TT.... 0 A 2— 
flei ige Scheine von mehr als 80 Kg. 86—88; Sauen und jpäte a re R 
Sajtrate 80—00. ag” dw” kar” Kae żuł 
Marktverlauf: belebt, für Kälber ruhig. W 281,78 
Der auf den 2, Pom fallende Viehmarkt wird wegen des Beteiligung bel der Spstta Okowiciana im 
Feiertages auf den 3. Februar verlegt. Beteiligung bel der Atwawit, Pajnań . . 1 850.— 
Beteiligung bet der Irzeſzente Producentów 
D retcja *. N S Warſzawa PSZ R 23874 
` an Lieferanten 34751 
Nachruf! T 38,04 
: EP 
Am 14. Jannar verſaned nach langem ſchweren Leiden 2 lone nden e 0 — 
miec langjähriges Wital eo - — ze. RB LA W 
2 q i triebs he ae 
Amortiſatio W —- 
Heinrich Hehmann 566 
im A U 3 ę Dr uf 5 > 86,18 30 885,42 
re fei ndent É ver Matglleder am njana des tsjahres: 
Brennereigenoſſenſchaft — Gorzelnia Ende des be pee KA 
N £udomy. (70 2 Landw alda de Brennereigenoſſenſchaft 


półdzielorn + ograniczoną odpowiedzialnością 


Der Borftand: zdjęto cj (—) Arndt. 


Substantia 


Die Futterriibe höchsten Nutzwertes 
Hoher Ertrag — höchster Nährstoffgehalt — Grösste Haltbarkeit 
Seit 40 Jahren systematisch gezüchtet — Für unser Klima vorzüglich geeignet 


Substantia 


Hundertfach erprobt Hundertfach gelobt 


Origina! Futterrübensamen Substantia, anerkannt von der 

Wielkopolska izba Rolnicza ist zu bezieben durch alle Ge- 

nossenschaften, alle besseren Samenhandlungen oder un- 

mittelbar von uns zum Preise von 30 zł für 50 kg einschł, 
Sack franko Station Środa. 


Saatzucht SŁUPIA-WIELKA, p, Środa, Woj. Poznańskie. 


A ARTY YDP RYS + A 


x) 


Schreihmaschinen 


neue und gebrauchte 
liefert und tauscht unter Garantie 


XG Skóra I Ska. Poznań 


Aleje Marcinkowskiego 23. Tel. 18 47. 


Traktoren=Del 
Treiból (Gasöl) 
Nutomobil⸗ Oel 


kaufen Sie bei 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Prahtaeflerhte 


Liste trei! 63 


Obwieszczenia 


Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 24 listo- 
pada 1936r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zniżenie łat obo- 
wiązkowych na udział W 
związku z tem uchwalono 

` jednogłośnie skreślenie do- 
 tychczasowej treści $ 5 statutu 
i wstąwienie natomiast na- 
gs stępującego brzmienia: ; 
„„Każdy' członek zobowia- 
zany jest do nabycia doni- 
_ mniej jednego udziału, Czło- 
nek może nabyć i więcej u- 
działów. Poszczególny udział 


Unfall-, 


wynosi 300 zł. Najwyższa 
liczba udziałów, jaka członek 
nabyć może, wynosi sto. Na 
każdy udział w pierwszym ro- 
ku operacyjnym wpłacić na- 
leży 20 zł, w następnych po 
10 zł rocznie aż do osiągnięcia 
ustalonej wysokości." 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach z dnia 29 paź- 
dziernika 1920 r. spółdzielnia 
gotowa jest na żądanie za- 
spokoić wszystkich wierzy- 
cieli, których wierzytelności 
istnieć będą w dniu ostatniego 
ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
depozytu sądowego kwoty, 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących sie na zamierzong 
zmianę, [64 
Landwirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną 

odpowiedzialnością 
Barcin, 
Zarząd: 
(—) Sommerfeld. (—) Haak. 
(—) Rathke, (—) Lange. 
(—) Marschner. 


Sąd Okręgowy w Ostrowie. 

W rejestrze spółdzielni tom 
I pod nr, 20 przy firmie: Kre- 
ditverein, Spółdzielnia z ogr. 
odpow. w Ostrowie, wpisano 
dnia 8 stycznia 1937 r., że 


Rudolf Tschapke przestał być 
członkiem zarządu z powodu 
śmierci, 169 


Obwieszczenie, 

Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 7 gru- 
dnia 1935r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie obniżyć statutowo u- 
chwałoną odpowiedzialność 
dodatkową z 500,— zł na 
200,— zł ($ 4 statutu spół- 
dzielni), 

w Are art. 73 ustawy o 
spółdzielniach z dnia 29 paź- 
dziernika 1920 r. spółdzielnia 
gotowa jest na żądanie za- 


spokoić wszystkich wierzycieli į § 


których wierzytelności ist- 


nieć będą w dniu ostatniego f § 


ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
„depozytu sądowego woty, 
potrzebne na zabezpieczenie 


wierzytelności nieptatnych lub |} 


spornych, Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 mie- 
sięcy od dnia ostatniego ogło- 
szenia, uważać się będzie za 
zgadzających się na zamie- 


rzoną zmianę. 
4 


Bekannt machung. 

Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 7. De- 
zember 1935 er unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig beschlossen, 
die satzungsmaBig beschlosse- 
ne zusätzliche Haftpflicht von 
500 zł auf 200 zł herabzu- 
setzen ($ 4 der Satzung der 
Genossenschaft). 

Im Sinne des Art, 73 des 
Genossenschaftsgesetzes vom 
29. Oktober 1920 ist die Ge- 
nossenschaft bereit, auf Ver- 


langen alle Gläubiger zu be- 


friedigen, deren Forderungen 


am Tage der letzten Ver- 
öffentlichung bestehen wer- 
den, bzw. die Summen, die 


zur Sicherheit noch nicht fäl- 
liger oder strittiger Forde- 
rungen. notwendig sind, bei 


Futterneid 


bei Giiplupinen ift Beine 
Seltenheit. Die Süßlupine 
erſetzt ja nicht nue Sopa- 
ſchrot, ſondern iſt ein von 
allem Dieh beſonders gern 
gefreſſenes Futter. Original- 
Saatgut der gelben und 
blauen Süßlupine 90.— st 
je da einjchließL Sack, frei 
Chojnice. — Beſtellungen 
durch alle Saatenhändler 
und Genoſſenſchaften. 


Auskünfte Eoftenlos gegen 
Einſenden dieſer Anzeige 
als Druckſache an 


LUPINUS- Chojnice 


CB 


Gericht zu hinterlegen. Die 
Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, von dem 
Tage der letzten Bekannt- 
machung, bei der Genossen- 
schaft nicht melden, gelten 
als mit der beschlossenen 
Änderung einverstanden, 
Kornhaus und Kaufhaus 
spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością, Janowiec, 
Zarząd: 
(— Plagens. (—) Krause. 
(—) Marschner. 


—— — A : ü U— 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJESCIE 


. ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


GEGRUNDET 1831 


Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpoinischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 

von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für ` 
Feuer, lebens-, Haftpflicht., 
Ein bruch diebstahl, 
und Transport -versi cherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAŃ, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „General. 


—— M — 
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